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Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgensusgabe 20 Pf., gut der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendsus gabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Exge- 
dition für die Abendeusgabe bis l Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Beſtellungen | 
für den Monat März auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗Poſtämter 
zum Preiſe von 1 M.“ 82 Pf. ſowie ſämmtliche Ausgabe⸗ 
ſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung 


zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 
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Einfluß, welchen die 


Die Ausſichten für die Stichwahlen. 


Es ſind, ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, ungefähr 
150 Wahlkreiſe, in denen Stichwahlen ſtattfinden müſſen; 
die taktiſchen Erwägungen über das Verhalten der Parteien 
bei den Stichwahlen ſind daher vor der Hand von größerer 
Wichtigkeit, als die Erörterungen über den muthmaßlichen 
Geſammtausfall der Wahlen. Indeß kann man bezüglich der 
Stellung, welche die Parteien bei den Stichwahlen einnehmen 
werden, auch nur mit Wahrſcheinlichkeiten rechnen, denn all⸗ 
gemeine Partei⸗Parolen laſſen ſich nicht aufſtellen und wenn 
fie, wie dies ſeitens der ſozialdemokratiſchen Partei geſchehen 
iſt, dennoch erlaſſen werden, ſo werden ſie nicht allgemein be⸗ 
folgt. Die Geſammtleitung der ſozialdemokratiſchen Partei 
hat, entgegen dem Beſchluſſe des Parteitages in St. Gallen, 
welcher bei Stichwahlen zwiſchen Kandidaten anderer Parteien 
Stimmenthaltung empfahl, einen Aufruf erlaſſen, in dem es 
als abſolut nothwendig bezeichnet wird, daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Wähler, ſoweit dies in ihrer Macht liegt, zu 
verhindern ſuchen, daß ſich im künftigen Reichstage eine Mehr⸗ 
heit für das Sozialiſtengeſetz zuſammenfinde. Die ſozialdemo⸗ 
keatiſchen Wähler ſollen demgemäß für denjenigen Stichwahl⸗ 
kandidaten ſtimmen, welcher ſich verpflichtet 1) gegen jedes wie 
immer geartete Ne, 2) gegen jede Verſchärfung der 
Strafgeſetze, 3) gegen jede Verkümmerung des allgemeinen, 
gleichen, direkten Wahlrechts zu ſtimmen. Das iſt, vom Stand⸗ 
punkt der Sozialdemokraten aus betrachtet, das Richtige und 
Zweckmäßige, aber es wird, wie geſagt, nicht überall befolgt 
werden. Aus Schleſien wird bereits gemeldet, daß die dortigen 
Sozialdemokraten, oder wenigſtens die Führer derſelben, von 
Unterſtützung irgend einer der bürgerlichen Parteien bei den 
Stichwahlen nichts wiſſen wollen. 

Auf der anderen Seite ſind bereits Kompromiſſe 
zwiſchen den Kartellparteien und den anderen bürger— 
lichen Parteien in Vorbereitung. In Breslau ſteht be⸗ 
kanntlich im Oſtbezirk der konſervative Oberpräſident v. Sey⸗ 
dewitz, der ſchon 1887 mit freiſinniger Hilfe gewählt worden 
war, in der Stichwahl mit einem Sozialdemokraten, während 
im Weſtbezirk der freiſinnige Kandidat mit dem Sozialdemo⸗ 
kraten zur Stichwahl kommt. In letzterem Bezirk haben ſchon 
1887 die Kartellparteien und Freiſinnigen für den national⸗ 
lberalen Kandidaten geſtimmt, aber während im Oſtbezirk 
Herr v. Seydewitz gewählt wurde, unterlag im Weſtbezirk trotz 
des Zuſammengehens der bürgerlichen Parteien der national⸗ 
liberale Kandidat dem Sozialdemokraten. Aehnlich könnte die 
Sache auch diesmal verlaufen. Der ſozialdemokratiſche Aufru 
nimmt auch auf dieſe Abmachungen zwiſchen den bürgerlichen 
Parteien ausdrücklich Bezug. Es heißt in dieſer Beziehung 
in dem Aufruf wörtlich: 

„Parteigenoſſen! Wir geben Euch dieſe Loſung nicht, weil 
wir Gegendienſte von anderen Parteſen erwarten, — 
fordert doch bereits ein Theil der gegneriſchen Preſſe die Verbin⸗ 
dung der geſammten bürgerlichen Parteien gegen die Sozialde⸗ 
mokratie und in Breslau iſt bereits in dieſem Sinne ein Bündniß 
zwiſchen Freiſinn und Kartell abgeſchloſſen — nein, wir handeln 


auch bei dieſer Parole, wie unſer Parteiintereſſe und das öffentliche 
Wohl uns zu handeln gebieten.“ 


Die nationalliberale Partei, welche bei den Wahlen von 
1887 ſchon im erſten Wahlgange bedeutende Erfolge erzielte, 
hat dies Mal nur eine kleine Anzahl von Sitzen erlangt und 
macht natürlich die größten Anſtrengungen, um in den Stich⸗ 
wahlen noch eine größere Zahl von Mandaten zu erringen. 
In Kreiſe Löwenberg in Schleſien z. B., wo der freiſinnige 
Stadtrichter a. D. Friedländer in Stichwahl mit dem natio⸗ 
nalliberalen Kandidaten Avenarius kommt, werben die Natio⸗ 
nalliberalen, wie der „Bote a. d. Rieſengebirge“ berichtet, 
eifrig um die Stimmen der Zentrumswähler, aber natürlich 
ohne Ausſicht auf Erfolg. 

1 So weit ſich bis jetzt überſehen läßt, gehen von den 
bürgerlichen Parteien die Freiſinnigen mit den günſtigſten 
Ausſichten in die Stichwahl, und dieſe Ausſichten haben ſie, 
was dankbar anerkannt werden muß, zum Theil dem Kartell 
zu verdanken. Das Kartellbündniß vom Jahre 1887 und der 
Kartellmehrheit im Reichstage geübt hat, 
haben es zu Wege gebracht, daß die Freifinnigen von den 


—. 
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anderen Oppoſitionsparteien bei den Stichwahlen auch ohne 
Anſpruch auf Gegenleiſtung unterſtützt werden, nur um einen 
weiteren maßgebenden Einfluß der Kartellparteien auf die Ge⸗ 
ſetzgebung unmöglich zu machen. Die Nationallibera— 
len dürfen auf große Erfolge in den Stichwahlen nicht rech⸗ 
nen. Sie haben dem Kartell ihre Selbſtändigkeit geopfert 
und müſſen jetzt die unausbleiblichen Folgen ihres Abfalls 
vom Liberalismus tragen. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Februar. Schon beginnen die Umriſſe 
einer konſervativ-ultramontanen Mehrheitsbildung 
ſich ſchärfer abzuzeichnen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, die im 
übrigen ganz wunderliche Berechnungen über den Wahlausfall 
anſtellt, worauf jetzt aber weiter kein Gewicht gelegt werden 
ſoll, hebt hervor, daß „die beiden großen Parteien“ (nämlich 
Zentrum und Deutjchkonfervative), welche ſich feſt auf den 
Boden der deutſchen Wirthſchaftspolitik und Sozialreform ge⸗ 
ſtellt haben, den Wahlkampf intakt verlaſſen. Die in dieſen 
Dingen ſchwankenden und ſich mit der Oppoſition berührenden 
bürgerlichen Parteien (d. h. alſo die Nationalliberalen und 
Freikonſervativen) müſſen dagegen nach Anſicht der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ihr Schickſal von den oft widerſinnigen Zufällen 
der Stichwahlen abhängig machen. Es iſt die Frage, wer 
hier aus dem offiziöſen Blatte ſpricht. Wenn Fürſt Bismarck 
hinter dieſen eigenthümlichen Betrachtungen ſteht, dann wird 
ja wohl der ultramontane Weizen bald wieder ins Blühen 
kommen. Alte Liebe roſtet nicht, und das Zentrum wird im⸗ 
mer zu haben ſein, wenn man es zu behandeln verſteht. Es 
kann ſchon ſein, daß ein Frontwechſel ſchneller eintritt, als 
bisher befürchtet oder gehofft worden iſt. Neu iſt es jeden⸗ 
falls, daß noch in währendem Wahlkampfe ein gouvernemen⸗ 
taler Abmarſch aus der bisher behaupteten Stellung 
angedeutet wird. Für die Stichwahlen kann dieſe Offen⸗ 
heit unter Umſtänden ganz nutzbringend werden. Iſt 
ja doch beinahe die Hälfte des Reichstags nen zu 
wählen und die überraſchenden Lichter, die auf die Möglich- 
keiten einer nahen Zukunft fallen, könnten Manchem aus der 
bisherigen, jetzt zertrümmerten Mehrheit den Gedanken nahe 
legen, daß es nicht gut gethan ſein wird, jene Möglichkeiten 
durch eine Verſtärkung der Konſervativen wahrſcheinlicher zu 
machen. — — Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß auf die 
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes, überhaupt auf jedes 
Ausnahmegeſetz, werde verzichtet werden, und daß nur unge⸗ 
wiß ſei, ob Fürſt Bismarck dieſe den Wünſchen des Kaiſers 
entſprechende Frontveränderung ohne Weiteresfmitmachen möchte. 
Die Nachricht iſt wohl nur dazu beſtimmt, durch die Heraus⸗ 
lockung entſprechender Gegenerklärungen Klarheit in eine ver- 
worrene Lage zu bringen. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
ſchon jetzt Entſchlüſſe in Bezug auf das Ssozialiſtengeſetz ges 
faßt ſind, und wenn die mehrfachen Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler wirklich zu den offi⸗ 
ziöſerſeits behaupteten ernſten Folgen führen ſollten, ſo ſpricht 
die Wahrſcheinlichkeit eher dafür, daß die Entſcheidung ver⸗ 
tagt wird, als daß ſie gerade jetzt mitten im Wahlkampfe, 
in unvermeidlich ſchroffen Formen fällt. Bisher war über⸗ 
wiegend geglaubt worden (obwohl auch für dieſe Meinung 
keine thatſächlichen Momente vorhanden ſind), daß der neue 
Reichstag ein verſchärftes Sozialiſtengeſetz vorgelegt bekommen 
werde, und daß nach der wahrſcheinlichen Ablehnung abermals 
Neuwahlen mit einem zugkräftigen Schlagwort ſtattfinden 
dürften. — — Wunderbare Dinge ereignen ſich in Hinter⸗ 
pommern. Das Aus wanderungsfieber ſcheint in dieſem 
ſtillſten Winkel deutſcher Erde zu förmlichen Revolten geführt 
zu haben. Eine Anzahl von Tagelöhnern iſt wegen Kon⸗ 
traktbruchs arretirt, andere, und mit ihnen ein Auswande⸗ 
rungsagent, ſind ſogar gerichtlich verhaftet worden. Dabei 
hat es Aufläufe gegeben, deren die Gendarmen allerdings 
Herr wurden. Dieſe Vorkommniſſe deuten auf ungeſunde und 
gefährliche Zuſtände hin. Es muß doch wohl ein Nothſtand 
unter den dortigen ländlichen Arbeitern vorhanden ſein, wenn 
die Gegenſätze zwiſchen den Gutsherren und ihren Arbeits- 
kräften ſich ſo kraß zuſpitzen konnten. Mit der polizeilichen 
Zurückhaltung der Auswanderungsluſtigen wird man das 
Uebel gewiß nicht hemmen. Daß die Agrarverhältniſſe in 
Pommern abnorme ſind (zum Schaden nicht bloß der Arbeiter, 
ſondern auch der Grundbeſitzer), geht ſchon aus den merkwürdigen 
Berathungen hervor, welche die Pommerſche Oekonomiſche 
Geſellſchaft vor einiger Zeit über die Einführung chineſi⸗ 
ſcher Arbeiter gepflogen hat. Die Krawalle von Rummels⸗ 
burg werden beim Etat des Miniſteriums des Innern ausführ⸗ 
lich im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen. Dem Kaiſer 
iſt Spezialbericht erſtattet worden. 


— An dem Feſtmahl zur Feier des 75 jährigen 
Stiftungs feſtes des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments am 
Sonnabend hielt der Kaiſer eine längere Anſprache, in 
welcher er nach einem Bericht der „Kreuzztg.“ darauf hinwies, 
wie es im Leben von Zeit zu Zeit Momente gebe, in denen 
man den Blick zurückwerfe und das Facit aus den Leiſtungen 
der Vergangenheit ziehe und den Sinn auf die Pflichten der 
Zukunft richte. Solch ein Moment ſei auch das heutige 
Stiftungsfeſt: die alten Herren freuen ſich an dem, was die 
Jugend leiſtet, und die Jungen freuen ſich, den Alten vor⸗ 
führen zu können, was ſie den Traditionen gemäß zu leiſten 
ſich bemüht haben. Wenn auch zwiſchen den offiziellen In⸗ 
ſtanzen der 50-, 100- und 750jährigen Jubiläen und den 
nicht offiziellen der 25-, 15jährigen Stiftungsfeſte ein Unter⸗ 
ſchild zu machen ſei, ſo ſei es doch erfreulich, daß auch an 
den letzteren von den Regimentern feſtgehalten werde. Es 
kommen dadurch die Aelteren häufiger mit den Jüngeren zu⸗ 
ſammen und können ſich davon überzeugen, ob der alte 
preußiſche Geiſt uoch ſeine Stätte habe im Offizierkorps. Das 
Hauptfeld für jedes Offizierkorps während des ganzen Lebens 
ſei die Pflege der Kameradſchaft, der Kameradſchaft im hohen 
Stile! Dieſe finde der Kaiſer in ſeinem Regiment vollauf 
bethätigt; das Samenkorn, das vor 75 Jahren in ernſter Zeit 
gelegt, ſei zu ſchöner Pflanze entwickelt. Zum Schluß gab 
der Kaiſer dem Wunſche Ausdruck, daß das Offizierkorps des 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments auch für alle Zukunft ſich 
deſſen bewußt bleiben möge, aus welch ernſter Zeit es ent⸗ 
ſtanden ſei! Der Kaiſer ſprach dann dem Regiment zum heuti⸗ 
gen Tage ſeinen herzlichen Glückwunſch aus, zugleich auch die 
Hoffnung und Zuverſicht, daß der Nachwuchs im Offizierkorps 
ſtets ein friſcher, von bisherigem Geiſte durchwehter bleiben 
werde. Die Offizierkorps ſeien eine zuverläſſige Schule zur 
Erziehung von Charakteren. In der Geſinnung der Kamerad⸗ 
ſchaft, die auf den alten preußiſchen Traditionen fußt: allezeit 
treu zum König, zum Heere, zum Vaterlande zu ſtehen, forderte 
der Kaiſer auf, auf das Wohl der Aelteren, wie der Jüngeren 
und der „sequentes“ anzuklingen. 

— Zu dem Zuſammentritt der internationalen 
Arbeiterſchutzkonferenz in Berlin ſchreiben die offiziöſen 
„Berl. Polit. Nachr.“, es ſei alle Ausſicht vorhanden, daß die 
Konferenz in der zweiten Hälfte des März ihre Arbeiten be⸗ 
ginnen könne. An den Verhandlungen ſollen theilnehmen 
Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Frankreich, Großbritannien, die 
Schweiz, Belgien, Holland und die ſkandinaviſchen Reiche. 


Rußland ſei nicht eingeladen, weil ſeine Ausfuhr nicht indu⸗ 


ſtrieller Natur iſt. 


— In Leipzig ſind die Stichwahlen ſchon auf Frei⸗ 
tag, den 28. Februar, angeſetzt worden. 

— Die nationalliberalen „Hamb. Nachr.“ fordern 
bereits eine Aenderung des Reichswahlrechts. Das 
allgemeine gleiche und geheime Wahlrecht habe ja Nutzen 
gehabt: 

„„Es hat den norddeutſchen Bund und ſpäter das Reich popu⸗ 
lariſiren helfen. Allein dieſer Zweck iſt erreicht und was im Jahre 
1867 gut und heilſam erſchien, braucht dies im Jahre 1890 nicht 
mehr zu ſein. Wenn die Schattenſeiten einer Einrichtung die 
guten Folgen zu überwiegen beginnen, iſt es Pflicht, mindeſtens zu 


prüfen, ob die Eiurichtung dem Bedürfniſſe der Gegenwart noch 


entſpricht.“ 

Wenn man der Sozialdemokratie immer wieder neue Nah⸗ 
rung zuführen will, bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“ mit Recht, 
ſo braucht man nur das Wahlgeſetz anzutaſten. Beiläufig iſt 
bei Erlaß dieſes Geſetzes ſeine Wirkung ſehr wohl vorausge⸗ 
ſehen worden. Herr Wagener, der Vertrauensmann des Fürſten 
Bismarck, pries es als den größten Vorzug des allgemeinen 
Wahlrechts, daß es die Bourgeoiſie zwingen werde, ihre Stel⸗ 
lung gegen die Arbeitermaſſen zu behaupten und zwar durch 
ſozialpolitiſche Thaten, durch Anerkennung der Gleichberechti⸗ 
gung der Arbeiter, durch kräftige Fürſorge für die Enterbten. 
Solche Wahlen, wie ſie ſich nun vollziehen, hat man dazu⸗ 
mal vorausgeſagt und dennoch — oder gerade deshalb — 
dieſes Wahlrecht beſchloſſen. Und nun ſoll der Spiegel ſchuld 
ſein, weil er ein ſchiefes Angeſicht zeigt? 

— Die großen Erfolge des Freiſinns in Schleſien 
veranlaſſen einen dortigen Korreſpondenten der „Kreuzzeitung“ 
zu folgendem melancholiſchen Wahlberichte: 

Aus Schleſien, 23. Februar. Der Regierungs⸗Bezirk 
Liegnitz darf den traurigen Ruhm beanſpruchen, auf der Liſte 
der Oppoſition obenan zu ſtehen. In den 10 Wahlkreiſen 
deſſelben wurden ein Freikonſervativer (Graf Arnim in Nothen⸗ 
burg⸗Hoyerswerda) und 5 Freiſinnige (Maager in Glogau, Jordan 
in Grünberg⸗Freyſtadt, Hermes in Landeshut⸗Jauer, Barth in 
Hirſchberg, E. Lüders in Görlitz) endgültig gewählt. In den vier 
übrigen Wahlkreiſen ſtehen Stichwahlen an, die ſämmtlich zu 
Gunſten des Freiſinns ausfallen dürften, wenn man nicht, 


unter Hinweis auf Reichenbach⸗Neurode, wo der Zentrumskandidat 


der Unkerſtützung der Kartellwähler bedarf, die katholiſchen Stim⸗ 
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men für die Kartellkandidaten gewinnt. Gelingt das nicht, dann 
wäre der Bezirk bis auf einen Wahlkreis vollſtändig im Beſitz 
des Freiſinns. 5 5 8 Ba 

Hoffentlich trifft das im letzten Satze erwähnte ſchreckliche 
Ereigniß ein. \ 0 EEE NER, 

— Die Einrichtung von Verfiherungsanftalten für 
die Alters- und Invaliditäts-Verſicherung ſoll in fol- 
gender Weiſe geregelt werden: 

Es wird die Errichtung von 31 Verſicherungsanſtalten beab⸗ 
ſichtigt, und zwar für die Gebietstheile des Königreichs Preußen 
allein acht Verſicherungsanſtalten, und zwar je eine Verſicherungs⸗ 
anitalt für den Kommunalverband der Provinzen Oſtpreußen, 
Reihen Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Weſtfalen 
und des Stadtkreiſes Berlin. Der Bezirk der Verſicherungsanſtalt 
Oſtpreußen würde nach der Berufszählung im Jahre 1882 522307 
Verſicherungspflichtige umfaſſen, der Bezirk Weſtpreußen 357 270, 
Brandenburg 593 810, Pommern 380 208, Poſen 430 020, Schleſien 
1091 714, Weſtfalen 511 016 und Berlin 343017. Für Gebiets⸗ 
theile des Königreichs Preußen und des Großherzogthums Olden⸗ 
burg ſollen 2 gemeinſame Verſicherungsanſtalten errichtet werden, 
und zwar je eine für den Bezirk der Provinz Schleswig⸗Holſtein 


und des i. d de Lübeck, der Rheinprovinz, der Hollenzollern⸗ 
ſchen Lande und des Süritenthums Birkenfeld. Die erſtere würde 
291 213, die letztere 956 880 


Verſicherungspflichtige umfaſſen. In 
je eine Verſicherungsanſtalt ſollen vereinigt werden: die Provinz 
Sachſen und das Herzogthum Anhalt mit 676 624 Verſicherungs⸗ 
pflichtigen, die Provinz Hannover und die Fürſtenthümer Pyrmont, 
Schaumburg⸗Lippe und Lippe mit 542 159 Verſicherungspflichtigen; 
ſowie die Provinz Heſſen⸗Naſſau und das Fürſtenthum Waldeck mit 
355 106 Verſicherungspflichtigen. Preußen unter Anſchluß der ge⸗ 
nannten anderen Staaten würde demnach die Errichtung von 13 
Verſicherungsanſtalten beabſichtigen. Für Bayern ſollen 8 
Verſicherungsanſtalten errichtet werden, und zwar je eine für den 
Bezirk des Regierungsbezirks Oberbayern mit 280 362, Niederbayern 
mit 176 784, Pfalz mit 149 225, Oberpfalz und Regensburg mit 
131469, Oberfranken mit 129 406, Mittelfranken mit 170 812, 
Unterfranken und Aſchaffenburg mit 127899 ſowie Schwaben und 
Neuburg mit 159 256 Verſicherungspflichtigen. Je eine Verſiche⸗ 
rungsanſtalt ſoll ſich auf das ganze Staatsgebiet erſtrecken für das 
Königreich Sachſen mit 808 211 Verſicherungspflichtigen, für Würt⸗ 
temberg mit 382 928, für Baden mit 326 110, für das Großherzog⸗ 
thum Heſſen mit 194 135 und für Braunſchweig mit 104 729 Ver⸗ 
e e Gemeinſame Verſicherungsanſtalten ſollen er⸗ 
alten die beiden Großherzogthümer Mecklenburg⸗Schwerin und 
Recklenburg⸗Strelitz mit 193392 Verſicherungspflichtigen, das 
Großherzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, die Herzogthümer 
Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg und Gotha 
ſowie die Fürſtenthümer Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, Reuß ä. L. und Reuß j. L. mit 285 236 Verſiche⸗ 
rungspflichtigen, ferner die Hanſeſtädte Lübeck, Bremen und Ham⸗ 
burg mit 192.075. Außerdem ſollen errichtet werden je eine Ver⸗ 
ſichernngsanſtalt für das Großherzogthum Oldenburg ohne Lübeck 
und Birkenfeld mit 60 934 und für die Reichslande Elſaß⸗Lothrin⸗ 
en mit 363 444 Verſicherungspflichtigen. Die insgeſammt 31 Ver⸗ 
icherungsanſtalten würden 11287 751 Verſicherungspflichtige, dar⸗ 
umfasse 548645 männlichen und 3739 106 weiblichen Geſchlechts 
umfaſſen. 


— Die Geſammtförderung auf den fiskaliſchen Gruben 
im Saar⸗Revier betrug im Oktober 572 354 Tonnen, im Nopbr. 
499 698 Tonnen, im Dezember 350 000 Tonnen, zuſammen 1422052 
Tonnen. Dieſelbe blieb hinter der Förderung des gleichen Zeit⸗ 
raumes im Vorjahre um rund 250 000 Tonnen oder 15 Prozent 
zurück. Dieſer bedeutende Ausfall iſt vornehmlich durch die im 
Dezember vorigen Jahres wiederum eingetretene Arbeiterbewegun 
hervorgerufen worden. Der Minderleiſtung entſprechend hat ſich 
auch der Abſatz erniedrigt. Um den durch die fortdauernde Bewe⸗ 
gung unter der geſammten Belegſchaft verurſachten Ausfall bei der 
Kohlengewinnung auszugleichen, wurde zur Annahme zahlreicher 
neuer Arbeiter, Einführung einer zweiten Nachmittagsſchicht und 
Vermehrung der Kohlengewinnungspunkte geſchritten; jedoch haben 
dieſe Maßregeln nicht ausgereicht, um die aus der Verkürzung der 
Arbeitszeit erwachſene Minderleiſtung auszugleichen. Außerdem 
aber hat der abermalige theilweiſe Arbeiterausſtand im Dezember 
vorigen Jahres, der auf einzelnen Gruben am 13. genannten Mo⸗ 
nats begann und bis Weihnachten angedauert hat, die Geſammt⸗ 
förderung im Weiteren empfindlich beeinträchtigt. 
— Von der Wißmann⸗Expedition wird der „Frkf. Ztg.“ 
. aus Zanzibar vom 3. Februar berichtet, daß in den letzten Ge⸗ 


Meier Silberreichs Gelübde. 
Eine Erzählung aus Krakau. 
Von Rudolf Schmidt. 
(Nachdruck verboten.) 

g In der Vorſtadt Kaſimir, dem Judenviertel von Krakau, 
lebte Meier Silberreich mit ſeinem betagten Weibe Sarah, die 
ihn, unähnlich ihrer bibliſchen ee mit einer 
Reihe von Kindern beſchenkt hatte. Dieſelben waren ſämmtlich 
erwachſen und, auf den Erwerb der täglichen Nothdurft bedacht, 
über alle Theile der öſterreichiſchen Monarchie zerſtreut. Der 
Name, welchen ein ſchelmiſcher Beamter Joſephs II. — da 
ſämmtliche hebräiſche Unterthanen Oeſterreichs auf kaiſerliches 
Geheiß mit deutſchen Namen verſehen wurden — ſeinem nahezu 
bettelarmen Urgroßvater beigelegt hatte, erſchien ihm in Stun⸗ 
den des Mißmuthes nicht ſelten als eine blutige Ironie, denn 
auch Meier Silberreich war ein armer Teufel. Und trotz 
ſeines Namens war er nicht allein arm an weißem Silber 
und grünen Gulden⸗Banknoten, ſelbſt von den rothen Kupfer⸗ 
kreuzern trug er von ſeinen täglichen Handelswanderungen 
nach den Gaſthöfen, wo er ſeine Waaren feilbot — Seifen, 
Chemiſett⸗Knöpfe, Nägelbürſten u. dergl. — Abends in der 
Regel nur eine beſchränkte Anzahl heim. Er ſtrebte ehrlich 
vorwärts; aber in Armuth war er geboren, und in Armuth 
rann ſein Leben dahin. 

Und doch war Meier Silberreich ein ſpekulativer, betrieb⸗ 
ſamer Kopf, und wenn er gleich über die Mittagslinie des 
Lebens hinaus war, ſo nahm die Grundlegung einer neuen 
umfaſſenden Handelswirkſamkeit ſeine Gedanken ſtändig in 

Anſpruch. Allerdings gebrach es ihm an etlichen lumpigen 

hundert Gulden, die ihm keine Mutterſeele vorſchießen wollte. 

Um dem Glücke die Hand zu bieten, ſpielte Meier mit 
großer Unverdroſſenheit in der Lotterie. Der Einſatz iſt in 

Oeſterreich niedrig bemeſſen, er beträgt baare ſieben Kreuzer. 
In dem ſeltenen Falle, daß alle drei Zahlen herauskommen, 

wird der geringe Betrag mit der netten Summe 700 Gulden 


fechten die Zulus den in ſie geſetzten Erwartungen nicht entſprochen 
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haben. Zweimal haben ſie ſich zurückſchlagen laſſen, während die 
Sudaneſen Stand halten. Major Wißmann iſt daher zu dem Ent⸗ 
chluß gekommen, wieder Sudaneſen anzuwerben. Dornacki, ein 


Herr von der Wißmannſchen Expedition, befindet ſich in Kairo und 


dürfte im April zurückkehren. Es verlautet, daß er 1000 Mann 
mitbringt. Die Sudaneſen ſollen erſt zwei Monate einexerzirt 
werden, ſo daß erſt im Juni die Operationen im Süden beginnen 
könnten. — lleber den Angriff Wißmanns auf Bana Heri 
am 5. Januar bei Saadani wird der „Frkf. Ztg.“ noch geſchrieben, 
die Befeſtigungen Bana⸗Heris ſeien in jo vorzüglichem Zuſtande 
eweſen, daß die Artillerie zwei Stunden bombardiren mußte, ehe 
Breſche für den Sturm geſchoſſen war; natürlich zog der Feind 
wie gewöhnlich ſich beim Sturm zurück, denn das Lager war jo 
ut angelegt, daß es nicht umgangen werden konnte. Jedoch 
batten die Anhänger Bang Heris viele Tode und Verwundete, auch 
ein Sohn Bana Heris iſt ſchwer verwundet, indeſſen gelang es 
nicht, ihn zu fande Auf deutſcher Seite gab es 10 Todte und 
mehrere Verwundete, darunter auch einige Europäer. Ehe Bana 
Heri nicht gefangen iſt, ſo meint der Korreſpondent, wird die 
Ruhe nicht hergeſtellt werden, denn derſelbe beſitzt einen ſehr 
großen Einfluß. 

— Neue Kämpfe in Deutſch⸗Oſtafrika ſtehen anſcheinend 
unmittelbar bevor. Nach Privatmeldungen aus Zanzibar ſteht der 
Reichskommiſſar Wißmann im Begriff, unverzüglich das Lager 
Bana Heri's anzugreifen. Danach ie alſo die Wiedererwerbung 
des nördlichen Theiles des deutſchoſtafrikaniſchen Schutzgebietes noch 
immer keine endgiltige. Unter dieſen Umſtänden muß man auch 
die fortgeſetzten Ankündigungen von der demnächſt bevorſtehenden 
Wiedererwerbung des Südens mit begründeten Zweifeln auf⸗ 
nehmen. Soviel kann ſchon jetzt als ſicher gelten, daß die völlige 
Niederwerfung des Aufſtandes in dieſem Jahre nicht mehr zu er⸗ 
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Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* In Erwiderung auf die jungczechiſche Kundgebung zum 
deutſch⸗czechiſchen Ausgleiche hat der Klub der Altezechen 
Cesky klub) eine Reſolution gefaßt, worin ausgeführt wird, 
daß die Wiener Ausgleichs vereinbarungen weder das böhmiſche 
Staatsrecht noch die Einheit des Königreiches Böhmen be⸗ 
rühren. Die von den Jungczechen geforderte Niederlegung der 
zechiſchen Mandate ſei ungerechtfertigt, da der Minderheit der 
Beruf fehlt, von der Mehrheit durch eine Mandatsnieder⸗ 
legung die Vernichtung der wichtigſten verfaſſungsmäßigen 
Einrichtung und eine Preisgebung der politiſchen und natio⸗ 
nalen Rechte zu fordern. 


* Prag, 23. Februar. Die Jungezechen haben nach 
langem Beſinnen ſich für die Ablehnung des deutſch— 
ezechiſchen Aus gleiches entſchieden und machen den Bor- 
ſchlag, daß ſämmtliche czechiſche Landtags-Abgeordnete ihre 
Mandate niederlegen, damit durch die Neuwahlen der Aus⸗ 
gleich einer Art von Volksabſtimmung unterzogen werde, be— 
vor im Landtage über denſelben Beſchluß gefaßt wird. Daß 
die Altezechen auf dieſe Propoſition eingehen werden, iſt 
ſchwer zu glauben und ſcheint auch von den Jungczechen nicht 
erwartet zu werden. Wohl aber verräth der Vorſchlag deut⸗ 
lich die Abſicht, den Ausgleich bei den nächſten allgemeinen 
Reichsrathswahlen als wirkſames Agitations-Mittel zu ver⸗ 
wenden und mit der angeblichen Preisgebung der nationalen 
Intereſſen durche die Altezechen für die jungezechifchen Kandi⸗ 
daten Stimmung zu machen. Was die Denkſchrift der jung⸗ 
czechiſchen Vertrauensmänner zur Begründung dieſes ableh- 
nenden Votums anführt, ſteht jedoch zu dem Schlußverdikt, 
„es ſei nicht daran zu denken, daß das czechiſche Volk auf die 
Vereinbarungen eingehe“ in einem auffallenden Mißverhält⸗ 
niſſe. In einer ganzen Reihe von Punkten: Trennung des 
Landesſchulrathes, des Landeskulturrathes, Abgrenzung der 
Gerichtsbezirke, Errichtung der czechiſchen Handelskammer ha⸗ 
ben die Jungezechen gegen den Ausgleich überhaupt nichts 
einzuwenden. Andere Punkte, wie die Vereinbarung über die 
Minoritäts⸗Schulen und das Sprachengeſetz für die autono⸗ 
men Behörden, werden nur in einzelnen Beſtimmungen ange⸗ 


— 


fochten, und die von der jungczechiſchen Denkſchrift aufgeſte 
Forderung, daß die Wahlordnungen der Handelskammern einen 
Beſtandtheil der Landtags⸗Wahlordnung bilden ſollen, ſteht ö 
außerhalb des Ausgleichs und nicht gerade im Widerſpruch 
mit demſelben. Genau beſehen richtet ſich die jungezechiſ 175 
Kritik nur gegen das Veto⸗Recht der Großgrundbeſitzer⸗Kuri 
die Theilung des Obergerichtes, die Ausnahme Reichenbergs 
von der Doppelſprachigkeit und die Beſtimmung, daß die fünf⸗ 
jährige Anſäſſigkeit der Eltern eine Vorausſetzung der Mino⸗ 
ritäts⸗Schule für ihre ſchulpflichtigen Kinder bilden ſoll. Das 
Kurienſyſtem ſelbſt wird von den Jungczechen angenommen 
Die Einwendungen gegen die angefochtenen Punkte ſind auß h 
nicht ſonderlich überzeugend. Die Ertheilung des Veto⸗Rechte 
an die Großgrundbeſitz⸗Kurie wird als „nicht ſchicklich“ be. 
De die deutſche Sektion des Obergerichtes ſoll eine „offen 
kundige Theilung des Königreiches Böhmen“ bedeuten. Wür⸗ 
den ſich die Jungczechen an den Verſtand und nicht an die 
Leidenſchaft des Volkes wenden, jo würden fie mit dieſer 
Sorte von Kritik auf keinen Erfolg rechnen können; das lange 
Kreißen, das der Geburt ihrer Denkſchrift voranging, deutet 
auch darauf hin, daß in den Kreiſen der Führer ſelbſt ſtarke 
Meinungsverſchiedenheiten über den Werth des Ausgleiches 
herrſchten und erſt zu überbrücken waren. Dennoch wäre es 
verfehlt, den von dieſer Seite kommenden Widerſtand gegen 
den Ausgleich gering zu ſchätzen. Im Landtage wird derſelbe 
allerdings leicht zu überwinden ſein, aber eine fortgeſetzte Agi⸗ 
tation in den Wählerkreiſen kann dem nothdürftig hergeſtellten 
nationalen Frieden in Böhmen wieder gefährlich werden. Au 
ſtürmiſche Landtagsdebatten muß man ſich jedenfalls gefaßt 
machen. a 
Italien. 1 
Nom, 24. Februar. Noch immer beſchäftigt ſich die 
italieniſche Preſſe mit dem lebhafteſten Intereſſe mit den 
deutſchen Reichstagswahlen. Die „Tribuna“ 
chreibt im Leitartikel, die Niederlage der bisherigen Bismarck⸗ 
partei ſei zweifellos. Allein die Kartellpartei verſchuldete ihre 
Niederlage ſelbſt durch ihre byzantiniſch⸗unmännliche Politik, 
ihre Begünſtigung aller Polizeiwillkür und des Spitzelthums. 
Mitſchuld an der Kartellniederlage trage auch die Verwirrung, 
welche die kaiſerlichen Manifeſte in ihrer bisherigen Majorität 
verbreitet haben. Die „Tribuna“ ſieht einen großen Sieg 
der freiſinnigen Partei in den Stichwahlen voraus. Sie | 
glaubt ferner, die Regierung werde ſich der genannten Partei 
zur Verwirklichung der kaiſerlichen ſozialpolitiſchen Pläne be⸗ 
dienen müſſen, zum Mindeſten werde Fürſt Bismarck genöthigt 
ſein, gegen die freiſinnige Partei künftig höflicher und parla⸗ 
mentariſcher aufzutreten. Das „Diritto“ erblickt in dem Wahl⸗ 
reſultat einen Proteſt gegen die ultraariſtokratiſche und ultra⸗ 
militäriſche Richtung des neuen Reichs. Ein ganz neues 
Deutſchland zeige ſich plötzlich vor den Augen Europas. Selbſt 
Blätter, wie der „Corriere di Napoli“, die bisher durch die 
Feder ihrer Berliner Korreſpondenten die deutſche freiſinnige 
Partei konſequent herabſetzten, geſtehen nothgedrungen die große 
Bedeutung zu, die der Freiſinn jetzt beſonders im Reiche er⸗ 
rungen habe; nur das Regierungsorakel, die „Riforma“, hüllt 
ſich in das übliche Schweigen. Nicht ohne Intereſſe, im Hin⸗ 
blick auf die Reichstagswahlen, iſt die Programmrede, die der 
konſervative Parteiführer Colombo geſtern in Mailand ge⸗ g 
halten hat. Colombo warnte vor einer überſtürzten Sozial⸗ 
reform im Sinne der deutſchen Kaiſermanifeſte. Er beſchul⸗ 
digte ſodann die italieniſche auswärtige Politik, das Land dem 
Bankerott zuzuführen. Ein hieſiges Morgenblatt will wiſſen, 
Kardinal Rampolla ſuche Windthorſt und das Zentrum ange | 
ſichts der Stichwahlen im Regierungsſinne zu beeinfluſſen. 
(B. T.) 
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zehntauſendfältig erſtattet. Iſt aber der Einſatz ein niedriger, 
ſo fehlt es in keiner Weiſe an Gelegenheit, ſein Glück zu ver⸗ 
ſuchen: Wien, Lemberg, Brünn, Temesvar, Prag und ſicherlich 
noch viele andere Städte öffnen im ſchnellen Wechſel den Zu⸗ 
gang zum Gewinn, und zu jeder dieſer Lotterien werden inner⸗ 
halb Oeſterreichs Grenzen ſelbſt in dem unbedeutendſten Neſte 
Zettel feilgeboten. Die Verſuchung, an die Pforte des Glückes 
zu pochen, bietet ſich alſo in der ganzen Monarchie ſozuſagen 
alle Tage. 

Nach Meier Silberreichs Anficht ließ ſich mit 700 Gulden 
ſchon etwas anfangen. Er war auf das Kapital nun ein⸗ 
mal erpicht. In Folge deſſen beſchränkte er ſich keineswegs 
auf den Ankauf eines Zettels, ſondern erwarb ſich deren jo 
viele, als ſeine Mittel nur irgend geſtatteten. Und da das 
Spiel, wie bereits erwähnt, an den meiſten Wochentagen vor 
ſich ging, ſo verſchlang die Lotterie den Löwenantheil ſeiner 
dürftigen Einkünfte; was Wunder, daß Sarah, ſein folgſames 
Ehegemahl, ſchließlich ſich zu empören begann. 

„Dein Kaftan iſt voll Löcher, Meier, wo nehme ich Zeug 
zum Flicken her? Das Laubhüttenfeſt ſteht vor der Thür, 
wie komme ich zu Lammfleiſch und feſtlichen Broden? Du 
handelſt unrecht, Meier! Dein koſtbares Spiel legt uns zu 
große Entbehrungen auf. Der Gott Israel will nicht, daß 
Du Dein Glück auf ſolche Weiſe findeſt.“ 

Es geſchah gewiß zum zehnten Male, daß ſich ſein Weib 
in ſo freimüthiger Weiſe vernehmen ließ; den Zuſatz aber, der 
Israels Gott betraf, hatte ſie erſt heute angefügt. Hinter der 
faltenreichen Stirn Meiers tauchte urplötzlich ein Gedanke auf. 
Wie, wenn ihm der eifrige Gott des alten Bundes gegen einen 
guten Rabatt behülflich wäre? 

Als er am folgenden Feſttage ſeine Gebete herplapperte, 
ſchmuggelte er behutſam ein Gelöbniß ein, des Inhalts, der 
Synagoge hundert Gulden zu opfern, ſofern ihn der Herr 
Zebaoth einen Treffer machen ließe. 

Sobald er dieſes Verſprechen gemacht hatte, legte der 
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Gedanke, daß hundert Gulden immerhin eine beträchtliche 
Summe ſeien, ſich ihm erkaltend aufs Herz. Es bot ſich im 
deß keine Gelegenheit, das gegebene Wort zu brechen: als in 
Temesvar Ziehung geweſen war, zeigte es ſich, daß Meier wie 
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Generalverſammlung Beſchluß zu faſſen hat, beträgt 14 419 
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Zur Wahlbewegung. 


8 Das nationalliberale Zentral-Wahlkomite, fo wird 


115 n überall in den betreffenden 


Wahlkreiſen zur Unterſtützung 
gen gegen die Sozialiſten zu rathen, ganz abge⸗ 
5 von e Seite Gegenleiſtung zu 
oder nicht. N 
en zweiten Berliner Wahlkreis fordert der Kar⸗ 
tellverein für den erſten und zweiten Reichswahlkreis, gez. Wol⸗ 
fert, Kollmann, Frhr. von Zedlitz, auf für Virchow zu ſtimmen. 
Der Gedanke, die Unterſtutzung für Virchow von einer Gegenlei⸗ 
tung in einem anderen Bezirke abhängig zu machen, liege nahe, 
ſei aber unausführbar. — Dagegen hat die konſervative Ge⸗ 
ſammtvertretung für Berlin empfohlen, im zweiten, dritten und 
fünften Berliner Wahlkreis ſich der Stimmabgabe zu ent⸗ 
halten. 5 3 . 
2605 Die freikonſervativePoſt“ in Berlin fordert dazu auf, 
auch die Freiſinnigen in der Stichwahl gegen die Sozialiſten zu 
unterſtützen, weil trotz alledem der Geſichtspunkt der Sammlung 
aller ſtaatserhaltenden Elemente höher ſtehen müſſe. Die Parole 
müſſe bei der Stichwahl lauten: Zuſammenſchluß der Ordnungs⸗ 
parteien gegen die Sozialdemokratie. 


Lokales. 
Poſen, den 25. Februar. 


* Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Haaſelau iſt der 
königlichen Regierung zu Poſen überwieſen worden. Der Refe⸗ 
rendar Wollſtein im Bezirk des Oberlandesgerichts Poſen iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Der Seminar⸗Hilfslehrer 
Latterm ann vom Schullehrer⸗Seminar zu Koſchmin iſt unter 
Ernennung zum zweiten Präparandenlehrer vom 1. April d. J. a 
an die Präparandenanſtalt zu Liſſa verſetzt und dem Präparanden⸗ 
Hilfslehrer Ernſt in Rogaſen von demſelben Zeitpunkte ab die 
Hilfslehrerſtelle am Schullehrer⸗Seminar zu Koſchmin übertragen 
worden. 

n. Oeffentliche Schulprüfungen. Die öffentlichen Schul⸗ 
prüfungen in den ſtädtiſchen Schulen finden, wie dies auch im 
vorigen Jahre der Fall war, ſämmtlich in der letzten Schulwoche 
vor Oſtern ſtatt. Wie wir erfahren, iſt angeordnet worden, daß 
die Prüfungen in den fünf Stadtſchulen am Mittwoch, den 
26. März, Nachmittags um 3 Uhr beginnen und am Donnerſtag, 
den 27. März von Morgens 8 Uhr ab fortgeſetzt werden. In der 
ſtädtiſchen Bürgerſchüle und Mittelſchule nehmen 
Prüfungen am Donnerſtag, den 27. März, Nachmittags 3 Uhr 
ihren Anfang und werden am Freitag, den 28. März von 
Morgens 8 Uhr ab fortgeſetzt. Das Schauturnen der Knaben 
findet am Sonnabend, den 22. März, Nachmittags um 3 Uhr und 
das h da der Mädchen am Montag, den 24. März 
von 3 Uhr Nachmittags ab ſtatt. Der Schluß des alten Schul⸗ 
jahres erfolgt am Sonnabend, den 29. März, der Beginn des 
neuen iſt auf Dienſtag, den 15. April feſtgeſetzt. 

d. Die polniſche Volksbank, welche unter dem Namen 
„Bank przemyslowcöw miasta Poznanig“ als eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft firmirt, zählte im Jahre 1889 im Ganzen 869 Mit⸗ 
glieder und zwar: 131 Gewerbetreibende mit und 264 Gewerbe⸗ 
treibende ohne Grundeigenthum, 236 Ackerbautreibende mit und 
5 Ackerbautreibende ohne Grundeigenthum; außerdem gehörten 
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ehen davon, 
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anderen Berufsarten 26 Mitglieder mit und 172 Mitglieder ohne 
Grundeigenthum an. Der für Depoſiten gezahlte Zinsfuß betrug 
bezw. 3 Prozent, je nachdem dieſelben erſt nach 6monatlicher 
Kündigung oder auf Verlangen des Depoſitars jofort zurückgezahlt 
purden. Der Wechſel⸗Diskont betrug 5 Proz., bei Prolongation 
der Wechſel betrug der Diskont, wenn wenigſtens / der Wechſel⸗ 
ſchuld abgezahlt wurde, 5¼, ſonſt 5½¼ Prozent. — Der Reinge⸗ 
winn, über deſſen Verwendung die demnächſt 410 
ark; 
Der Geſammtumſatz bezifferte ſich im letztverfloſſenen Jahre auf 
11 823 470 Mark. 
dl. Gegen die Kandidatur des Bürgers Szezepanski, 
welcher polniſcherſeits im Ermlande für den Wahlkreis Allenſtein⸗ 
Röſſel f war, haben, wie polniſche Blätter berichten, alle 


N 


dortigen katholiſchen Geiſtlichen von der Kanzel herab, angeblich im 


Ane Auftrage, zu Gunſten des Zentrumskandidaten Rakowski 
agitirt. 

d Die einzige polnische Zeitſchrift in Berlin, welche daſelbſt 
unter dem Namen „Prada“ (Wahrheit) nur kurze Zeit hr Da⸗ 
ſein gefriſtet, hat nach Mittheilung hieſiger polniſcher Blätter in 


mb. Nachr.“ aus Berlin telegraphirt, hat beſchloſſen, ſeinen 


die 


Innern. 


Ermangelung von Mitteln zu beſtehen aufgehört, um einem ande⸗ 
ren Blatte, das unter anderem Namen und in einem anderen Ver⸗ 
lage erſcheinen ſoll, Platz zu machen. 8 
Zeugengebühren. Die Oberrechnungskammer in Berlin 
hat eine Verfügung erlaſſen, daß das Fuhrwerk von Zeugen nur 
dann berechnet werden ſoll, wenn hierüber eine Quittung vom 
Fuhrmann vorgewieſen werden kann. ; 

u. Verhaftungen. Geſtern iſt ein Arbeitsburſche von hier 
wegen Verübung eines Diebſtahls zur Haft gebracht worden. Der⸗ 
ſelbe hat in Gemeinſchaft mit einem anderen unbekannten Arbeiter, 
welcher leider entkommen iſt, von dem unverſchloſſen geweſenen 
Hofe des Grundſtücks Halbdorfſtraße Nr. 1 acht Bierflaſchen aus 
einer einem hieſigen Kaufmann gehörigen, unverſchloſſen geweſenen 
Kiſte entwendet. — Geſtern Abend iſt ein Arbeiter aus Jerſitz in 
Haft genommen worden, weil er auf der Dorfſtraße fortgeſetzt ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm verübte und der Aufforderung, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten, m ee Bei ſeiner Verhaftung leiſtete er 
heftigſten Widerſtand und beſchimpfte den Schutzmann. 

„Eu. Diebſtähle. Geſtern Morgen iſt von dem in der Gr. 

Ritterſtraße haltenden Milchwagen des Dominiums Wieckowice 
eine Blechkanne mit ungefähr 20 Liter Milch entwendet worden, 
ohne daß es gelang, des Diebes dabei habhaft zu werden. — 
Einem in der Schützenſraße wohnhaften Schmiedemeiſter iſt in 
der Nacht von Sonntag zu Montag aus ſeinem verſchloſſen ge⸗ 
weſenen Keller eine größere Quantität Kartoffeln und Steinkohlen 
entwendet worden. Der Dieb hat das Schloß mittelſt eines Nach⸗ 
ſchlüſſels geöffnet und nach erfolgtem Diebſtahl wieder geſchloſſen. 
Ein begründeter Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon liegt zur 
Zeit noch nicht vor. 
u. Diebſtähle. Heute Morgen gegen vier Uhr ſind einem 
in Wilda wohnhaften Grundbeſitzer drei Gänſe im Werthe von 
15 Mark von ſeinem uuverſchloſſen geweſenen Hofe geſtohlen 
worden. Die Diebe, zwei Knaben aus unſerer Stadt, verkauften 
die Gänſe für 10 Mark an eine Händlerin in der Jeſuitenſtraße, 
wo ſie vorgefunden wurden. Auf die jugendlichen Diebe wird 
gefahndet. — In der vergangenen Nacht iſt von einem Poſtwagen, 
welcher auf dem Hofe der Poſthalterei geſtanden hatte, ein Knie⸗ 
leder im Werthe von 12 Mark abgeſchnitten und entwendet worden. 
Der Dieb 0 bis jetzt noch nicht ermittelt. Geſtern Abend 
ſind einem Arbeiter von hier auf dem Alten Markt von ſeinem 
Handwagen ein Korb mit Steinkohlen und eine Quantität Holz 
entwendet worden. Auch in dieſem Falle iſt es noch nicht ge⸗ 
lungen, des Diebes habhaft zu werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Dortmund, 25. Februar. Auf der Zeche „Sieben 
Planeten“ hat geſtern eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt⸗ 
gefunden. Fünf Bergleute haben Brandwunden erlitten; eine 
Betriebsſtörung iſt nicht verurſacht worden. 


Barmen, 25. Februar. Eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung der Riemendreher ſprach ſich für die zehnſtündige 
Arbritszeit und Abſchaffung aller Ueberſtunden, Akkorde und 
Nachtarbeit aus. Aus 15 der größten Riemendrehereien wur⸗ 
den je drei Arbeiter gewählt, um gütlich mit den Fabrikbe⸗ 
ſitzern über eine Lohnerhöhung zu unterhandeln. Vom Streik 
iſt vorläufig Abſtand genommen. ö 


Rom, 25. Februar. Vor dem Schwurgericht begann 
heute der große Prozeß gegen 32 bei den am 8. Februar v. J. 
hier ſtattgefundenen Unruhen betheiligte Arbeiter. Eine be⸗ 
deutende Anzahl von Zeugen und Beſchädigten iſt vorgeladen. 
Die Verhandlung wird jedenfalls mehrere Wochen dauern. 


Clairvaux, 25. Februar. Der Herzog von Orleans iſt 
heute früh 7 Uhr 35 Minuten hier eingetroffen und alsbald 
in dem Gefängniß aufgenommen. Er wird der für politiſche 
Gefangene giltigen Hausregel unterworfen. 


Berlin, 25. Febr. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Zeitung.“] Im Abgeordnetenhauſe 
begann heute die Berathung des Etats des Miniſteriums des 


Menge, die ſich im breiten Strome gegen die Kirche bewegte 

einen Weg bahnte und klopfenden Herzens in den nahen Gaſſen 
umhertrippelte, bis der Gottesdienſt beendet war. Dann ſtahl 
er ſich durch einen Seitengang in die leere Kirche. 

Da ſtand ſie, hoch auf ihrem mit Goldbrokat und Seide 
umwundenen Sockel, die Strahlenkrone auf dem Haupte, das 
Jeſuskind auf dem Arme. Vor ihr brannten Kerzen zu Dutzen⸗ 
den, etliche prachtvoll, gewichtig, mit kunſtfertig gewundener 
Außenſeite, umſchlängelt von phantaſtiſchen Farbenbändern aus 
toſenroth und Blattgold, andere lang und dünn, in armſeliger 
gleichartiger Weiße erglänzend, je nach den Verhältniſſen der 
Opfernden. 

Meier fühlte ſich ſeltſam ergriffen. Entſchloſſen gelobte 
er Maria die eine Hälfte ſeines Gewinnes, und außerdem eine 
Kerze, drei Finger dick, zierlich gewunden und mit Roſetten 
und Gold geſchmückt. In dem Augenblick, da er ſein Gelübde 

gethan, fühlte er, wie eine Scheu ſein Herz beſchlich. Er war 
za in einer Kirche, mit der er nichts gemein hatte. Unbemerkt, 
wie er gekommen war, ſchlich er von dannen. Als er aber die 
Griechenſtraße entlang wanderte, erſchien ihm das ſoeben ge— 
geben Verſprechen in einem völlig andern Lichte als die frü⸗ 
heren dem Gott ſeiner Väter dargebrachten Gelübde. Die 350 
Gulden bedeuteten doch immer eine beträchtliche Summe, mit 
deren Hilfe ſich ſchon etwas ausrichten ließ und die er mit 
Ke ene e annehmen würde. Und was die 
erge betraf, jo ließ ſich ja eine recht ſchö seits fü i 
Gulden N ß ſich ja eine recht ſchöne bereits für wenige 

Als ſolle ſeine Genügſamkeit ausdrücklich ihren Lohn 

empfangen, meldete der Telegraph am folgenden Tage aus 

Lemberg, daß Meiers Nummern in der am Vormittag ſtattge⸗ 

fundenen Ziehung ſämmtlich herausgekommen ſeien. Und Silber⸗ 

reich erhielt auf der Stelle und ohne jede Schwierigkeit die 

ſiebenhundert Gulden ausbezahlt. 

= a ſaß er in ſeiner armjeligen Behauſung und zählte 
anknoten vor Sarahs Augen mit nie ermüdendem Eifer. 


Seine ergraute Ehehälfte bewachte ihn mit ängſtlichen Blicken; 
ſie war von dem abgelegten Gelübde unterrichtet, und die un⸗ 
glaublich prompte Erfüllung der Bitte verpflichtete, wie die 
alte Judendame meinte, entſchieden zur Einlöſung des gege⸗ 
benen Verſprechens; aber allerdings, dreihundert und fünfzig 
Gulden waren ein ganzes Vermögen. 5 


Mit geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchte ſie den Ausein⸗ 
anderſetzungen ihres Gatten, der einen Ueberſchlag anſtellte und 
einen vollſtändigen Feldzugsplan bis in alle Einzelheiten ent⸗ 
wickelte. Derſelbe ſollte das neuerworbene Kapital in einer 
Weiſe nutzbringend machen, daß zu gleicher Zeit die Wohl⸗ 
fahrt der Familie begründet wurde. Der Plan war in großen, 
kühnen Zügen entworfen — ſämmtliche ſiebenhundert Gulden, 
auch nicht ein einziger Kreuzer ausgenommen, würden bei der 
Verwirklichung ins Rollen gebracht werden. Sarah glaubte 
ein Wort über das von Meier gethane Gelübde fallen laſſen 
zu müſſen. 

Meier blickte ſeine Genoſſin an, während ein wohlwollen⸗ 
des Lächeln ſeine Lippen umſpielte⸗ 


„Was thut ein weibliches Weſen mit Geld? Geſetzt, Du 
erhielteſt dreihundert Gulden, Sarah, würdeſt Du ſie nicht 
ſofort Meier Silberreich geben, Deinem Manne? Sie aber, 
die Jungfrau in der Kirche, ſie hat nicht einmal einen Mann 
und ſie iſt die Mutter eines Gottes. Wie kann ſie des Geldes 
benöthigt ſein? Bis auf Weiteres nehme ich die paar Gulden 
als Darlehn von ihr — zinſenfrei, natürlich. Sobald ich 
dazu im Stande ſein werde, ſoll ſie dieſelben bekommen. Aber 
es ſind ſchlechte Zeiten, Sarahleben; hat ſich das Geld irgendwo 
feſtgeſetzt, ſo bringt man es nicht wieder los, und wenn man 
Zangen brauchte. Bei Licht betrachtet, ſo war es auch leicht⸗ 
ſinnig von ihr gehandelt, ſich ſofort beſchwatzen zu laſſen. 
Leichtſinn verdient keine Prämie. Sie muß warten!“ 

Sarah athmete erleichtert; die 350 Gulden ließ ſich 
Meier ſein Lebtag nicht entreißen, das ſtand feſt. Sarah 
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Bei derſelben richtete Abg. Sombart eine Anfrage 
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an die Regierung, wieweit die Arbeiten der Landgemeindeordnung 
gediehen ſeien. Miniſter Herrfurth erwiderte, daß noch kein 


abſchließendes Material vorliege und daß überhaupt die 


Schwierigkeit der Materie die größte Vorſicht, vor Inangriff⸗ 
nahme geſetzgeberiſcher Maßnahmen, geboten erſcheinen laſſe. 
In vielen Dingen könne und werde auch jetzt ſchon für eine 
Beſſerung geſorgt. Abg. Zelle ſprach ſeine Enttäuſchung über 
das dilatoriſche Verhalten der Regierung aus, desgleichen der 
Abg. Rickert. Abg. von Czarlinski wandte ſich gegen die 
Verdeutſchung polniſcher Numen und bemängelt, daß die Kreis⸗ 
blätter häufig zu politiſchen Erörterungen benutzt werden. 
Auch Windthorſt, Rickert und Szmula betonten den 
Mißbrauch der Kreisblätter zu politiſchen Kundgebungen. 

Miniſter Herrfurth erklärte, daß der nichtamtliche 
Theil der Kreisblätter die Regierung nicht angehe, ebenſo⸗ 
wenig wie das offiziöſe Preßbureau, unter demſelben ſtehe 
nur das literariſche Bureau, das lediglich Excerpte mache. 
Die Zeitungsartikel würden ſehr häufig fälſchlich offiziös 
genannt. In der weiteren Debatte wurde von Windthorſt 
und Stöcker die Nothwendigkeit einer größeren Sonntags⸗ 
ruhe für Polizeibeamte betont. Hierbei entſpannen ſich leb⸗ 
hafte Erörterungen mehr perſönlicher Art zwiſchen dem Zen⸗ 
trum und den Nationalliberalen. 

v. Eynern machte dem Zentrum zum Vorwurf, in So⸗ 
lingen durch Aufſtellung eines eigenen Kandidaten den Sozial⸗ 
demokraten zum Siege verholfen zu haben. Demgegenüber 
wies Bachem auf die mehrfache Unterſtützung von Sozial- 
demokraten durch die Nationalliberalen hin und bezog ſich auf 
Verhandlungen der Kölniſchen und hannoverſchen National⸗ 
liberalen und Sozialdemokraten über gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützung im Jahre 1884. Sattler erklärte, daß es ſich nur 
um einen Vorſchlag gehandelt habe, der aberabgelehnt worden ſei, 
wogegen Bachem einwandte, daß der Sozialdemokrat in Han⸗ 
nover doch mit Hilfe Nationalliberaler gewählt ſei. Für 
Magdeburg beſtritt Duerr, daß die Nationalliberalen mit den 
Sozialdemokraten gegangen ſeien. Sehr gereizte Diskuſſionen 
entſpannen ſich dadurch, daß die Nationalliberalen in ſcharfer Weiſe 
ſich über die Indiskretion Seitens Bachems durch Oeffnen 
eines an ſeinen Namensvetter gerichteten Briefes beklagten, 
welchen Vorwurf Bachem damit zurückwies, daß nicht er, ſon⸗ 
dern ein Vertreter in der Redaktion der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ den durch ungenaue Adreſſirung dorthin gelangten 
Brief geöffnet habe. 

Morgen: Fortſetzung. 


Berlin, 25. Febr. (Privat⸗Telegr. der „Poſener 
Zeitung.“) Maßgebendſten Ortes ſollen eingehendſte Berichte 
über ſozialiſtiſche Ausſchreitungen am Wahltage einge⸗ 
fordert fein. 

Berlin, 25. Februar. Amtliches Wahlrefultat. 
Schluß: Bei den 9 reſtirenden Wahlen ſind gewählt: 1 Kon⸗ 
ſervativer, 1 Nationalliberaler, 1 Elſäſſer, 1 Autiſemit, 5 find 
Stichwahlen. Daran ſind betheiligt: 4 Nationalliberale, 1 
Freiſinniger, 3 Sozialiſten, 1 Wilder, 1 Zentrum. 


Newyork, 25. Februar. Details über die Kataſtrophe 
in Arizona beſagen, daß eine ungeheure Waſſerwoge Sonn⸗ 
abend den Haſſayampafluß hinunter trieb und 34 am Damm 
beſchäftigte Arbeiter ertränkte. Den erſten Meldungen entgegen 
iſt die Stadt Wickenburg gerettet. Der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben zwiſchen Wickenburg und dem Damm dürfte die Zahl von 
40 Perſonen nicht überſteigen. 


fühlte ſich in ſolchem Grade beruhigt, daß fie für die Er- 


füllung des Verſprechens noch einmal eine Lanze einlegen zu 
müſſen glaubte. ; 

„Wirſt Du ihr denn gar nichts geben, Meier?“ 

„Gar nichts? Wer hat geſagt, daß ich ihr gar nichts 
geben werde?“ verſetzte Meier mit Würde. „Sie findet ja 
Vergnügen daran, die Lichter brennen zu ſehen. Sie ſoll ihre 
Kerze haben. Nicht gleich; aber wenn ich das nächſte Mal 
auf der Fabrik Seife kaufe, werden ſie mir wohl ein Stearin⸗ 
licht als Zugabe ſchenken; ſie machen ja auch Lichter. Das 
ſoll ſie haben. Vielleicht wird es nur ein kleines Endchen, ein 
Stümpfchen. Aber, du Allmächtiger, was thut's? Brennen 
die Kerzen nicht alle zu einem Stumpf herab?“ 

Sarah fühlte ſich ſo vollkommen erleichtert, daß ſie der 
Meinung war, ſich ohne Riſiko dankbar erweiſen zu können. 


„Die Mutter des Chriſtengottes hat doch ein Herz. Ob 
der Gott der Chriſten im Grunde nicht beſſer iſt als der 
unſrige? Er wollte Deine Bitte ja nicht erhören.“ 


Meier Silberreich ſah ſie mitleidig an. Dann richtete 
er ſeinen Blick auf die blaue Luſt, lange und anhaltend. Aus 
ſeinen Zügen leuchtete eine gewiſſe Verklärung, als ſchaue er 
in den Wolken Jehovah auf dem Throne der Macht, um⸗ 
geben von der mit Flammenſchwertern bewaffneten Wache der 
himmliſchen Heerſchaaren. Unwillkürlich blitzte in den kleinen 
braunen Augen ein Funken Ehrfurcht auf; aber in über⸗ 
wiegendem Grade trugen ſie den Ausdruck verſtändnißinnigen 
Mitwiſſens und billigender Sympathie. 
i „Führe nicht ſolche Rede, Sarah! 
beſte.“ 

Und einen zweiten langen Blick zum Wolkenhimmel empor⸗ 
ſendend, fügte er hinzu: s 

„Er wollte meine Bitte nicht erhören, ſagſt Du? Nein, 
der Alte da oben läßt ſich nicht zum Beſten haben!“ 


Israels Gott iſt der 


* 
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Statt jener i | 

Meldung. 1 

Die Verlobung unſerer 3 
Tochter Eliſe mit dem 
Kaufmann Herrn Julius 
Sirſch aus Dresden be⸗ 
ehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. ö 
Poſen, den 25. Febr. 1890. 


Eduard Graumaln und Sun 3 
F Olktlie, uu Mamrolh. 3 


Elise Graumann, 
Illing Hirsch, 


Verloble. 


Die glückliche Geburt eines 
geſunden Knaben zeigen hoch⸗ 


erfreut an 


Igel und Frau. 


5 — 23. Sehr. 1890. \ 


Seite Nachmittag 4% Uhr A 
verſchied plötzlich nach kur⸗ 
zem Krankenlager am Herz⸗ 
ſchlag unſer 9 05 geliebter 
Sohn und Bruder 


Johannes Brunner: 


im 28. Lebensjahre. 15 
Dieſes zeigen, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an 

Poſen, den 24. Febr. 1890. 
Die liefbelrüßten Hinlerbliebenen. B 
Die Beerdigung findet 
; br ben ne 3 M 
Uhr vom Trauerhauſe, Grü⸗ 
5 8 6, . —— 


5 Ste Ache 5 5 
ſchlief ſanft nach kurzem, 
aber ſchweren Leiden unſer 
geliebtes Söhnchen 
f Alex u 
im arten Alter von beinahe 
2 Jahren. x 
Dies zeigen hierdurch tief W 
betrübt an J 
Jacob Schachmann 
und Frau. 0 
Die Beerdigung findet F 
Mittwoch, den 26. d., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
9 Jane De 70 aus 525 


Austwärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Toni v. 
Jordan in Obiſch mit Herrn 
Veit Adolf Frhr. v. Seckendorff⸗ 
Gudent in Würchwitz. 


Verehelicht: Herr Wilhelm ER 33 
Cigarren 


von 30—250 Mark empfehle oh % 


Petrow mit Frl. Petrina Kohſen 
in Bützow. 

Geboren: Ein Sohn: § 5 
Paſtor Werkenthin in Leubu 
Herrn Hauptmann Eberhard. 9 

Decken in Hannover. Herrn 
Poftdir. Gerriantg in Genthin. 
Den C. Bartſch in Knobelsdorf. 
Eine Tochter Hrn. Premier⸗ 
lieutenant v. Maſſow II. in 
Jauer. Herrn 5 „Günther 
in Aachen. Herrn K. a 
in Chemnitz 


Stndtfhenter in Ben. | 


Mittwoch, den 26. Februar 1890: 
Benefiz für 


ne Schütte ⸗Harmſen. 
Tannhäuſer und der 
ge auf der 


artburg. 

Große romantiſche Oper in 3 
Akten von Richard Wagner. 
Sämmtliche Vons haben 

keine Giltigkeit. 
Donnerſtag, den 27. Februar 1890: 
Zum 3. Male: 


Ein gemachter Mann. 
1719 Die Direktion. 


Vietoria-Theater 


Poſen. 

Auftreten der 3 Geſchwiſter 3 
Hermandoz, Luftgymnaſti⸗ 
Wa 119 räulein Marianne 

Wagner, Wiener Liederſängerin, 
Georg Hartmann, 1 
tateur und Illuſioniſt, Frl. J 
Lido, italieniſch⸗ =deutiche Se 
gerin, Herm. Groſch, ausge⸗ 
1 Charakterkomiker, Frl. 

Ya Porti, Coſtümſoubrette. 
Arthur Roesch, 
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Nr. 142. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

* Oeffentlicher Vortrag. Den letzten der dieszährigen Vor⸗ 
trüge, welche der „Poſen⸗Neumärkiſche Bezirksverband des Vereins 
für Verbreitung von Volksbildung“ veranſtaltet hat, hielt vorgeſtern 
Nachmittag in Lamberts Saal Herr Garten⸗Inſpektor Stein aus 
Breslau über: „Blumen im Zimmer“. Wir entnehmen den 
intereſſanten Ausführungen des in a chene Jeder Menſch 
faſt hat das Beſtreben, ſein Heim zu ſchmücken. Eine hervorra⸗ 
gende Rolle ſpielen dabei die Blumen. Schon in den älteiten 
Zeiten find Pflanzen, welche ſich durch Blätter, Blüthenpracht oder 
beſonders ſchönen Wuchs auszeichneten, ſorgfältig gepflegt worden. 
Karl der Große veröffentlichte eine Anweiſung, wie die Pflanzen 
kultivirt werden ſollen. Doch iſt das Verzeichniß derjenigen Blu⸗ 
men, die zu kultiviren er empfiehlt, ein ſehr wenig umfangreiches. 
Mit Anfang unſeres Jahrhunderts kam ein neuer Zug in die 
ärtnerei; es wurden orientaliſche Pflanzen importirt und bei uns 


el 
eee nach E 


größere und ſchönere Blüthen bei dieſer Pflanze zu erzielen. 


das 
m anzen aus China und Japan folgte ein relativer Still⸗ 
f 9 12 115 Fa wurden wieder neue Blumen⸗ 


Spitzen der Wurzeln ſondern eine Säure aus, welche die Salze 
der Erde auflöft, ſo daß die Pflanze die ihr zuſagenden Nährſtoffe, 
die in den Salzen e gebunden geweſen waren, aufnehmen 
kann. Eine Hauptaufgabe der Stubenkultun iſt es, durch eine 
zweckmäßige Zuführ Mg Ene Luft und Nährſtoffen die 
. zu einer gedeihlichen Entwickelung zu bringen. Je höher 
die Temperatur in dem Zimmer iſt, in welchem ſich die Blumen befin⸗ 
den, deſto mehr Feuchtigkeit muß den Pflanzen zugeführt werden. Doch 
iſt im Allgemeinen zu beachten, daß man eher zu wenig, als zu 
viel gießen fol. Denn eine Pflanze, welche in etwas zu trockenem 
Boden ſteht, erholt ſich ſehr bald, nachdem ihr friſches Waſſer zu⸗ 
geführt worden iſt. Gießt man aber zu viel, fo gehen die Wurzeln 
in Fäulniß über und der angerichtete Schaden, wenn er überhaupt 
noch gut zu machen iſt, bedarf zu ſeiner Heilung ſelbſt unter der 
Hand eines kundigen Gärtners einer längeren Zeit. Das zum 
Gießen verwendete Waſſer muß dieſelbe Temperatur haben, wie 
die den Blumentopf umgebende Luft. Es darf eher wärmer als 
kälter ſein. Dem Waſſer Dungſtoffe beizumengen, wird ſich nur 
dann empfehlen, wenn die Pflanzen geſund und kräftig ſind. Im 
anderen Falle verwende man nur reines Waſſer. Als ein 
Bine Düngemittel für Zimmerpflanzen empfiehlt ſich das 

aſſer, in welchem Fleiſch abgewaſchen worden iſt. Der Kaffee⸗ 
110 der vielfach als Düngemittel angewendet wird, enthält 
fait gar keine derjenigen Beſtandtheile, welcher die Pflanzen zu 
ihrer Ernährung bedürfen. Der Redner wandte ſich alsdann den 
Feinden der Pflanzen zu. Einer der gefährlichſten iſt der Staub. 
Bleibt er auf den Blättern liegen, ſo verſtopft er die Poren der⸗ 
ſelben und erſchwert oder verhindert gar das Athmungsgeſchäft der 


Der Prinz. 


Von Helene Pichler. 


114. Fortſetzung.] 

ö (Nachdruck verboten.) 
„Rechnen Sie, Roth, rechnen Sie! Ein Robber von 
fünfzehn Points? Point zu zwei Silbergroſchen, gut, hier 
iſt mein preußiſcher Thaler.“ 

„Ich bitte, mir den Austritt zu geſtatten,“ ließ ſich 
Fräulein Lina vernehmen. Die gute Dame, die ſich, ſeit 
Frau von Selzen eine Rolle ſpielte, nicht veranlaßt ſah, fer⸗ 
ner die Ritterlichkeit Herrn Roths zu preiſen, hatte in ſtei⸗ 
gender Aufregung drei Robber nach einander verloren, Nie⸗ 
mand konnte es ihr verargen, wenn ſie ſich zurückzog. Aber 
Doktor T. . reichte ihr mit fo ſchelmiſch heiteren Augen 
ſeine breite Hand über den Tiſch, indem er ſagte: „Nicht 
doch, liebes Fräulein, kein guter Kämpfer wirft die Flinte ins 

orn, verſuchen wir beide es noch einmal gegen die feindliche 
Uebermacht und Sie werden ſehen, die Glücksgöttin lächelt 
uns, trotzdem der gewiegteſte Spieler unſeres Tiſches eine 
kluge Partnerin 5 
Jedenfalls lag in den Worten nicht die Spur irgend 
einer Bezüglichkeit, auch miſchte der Doktor unter harmloſeſten 
nichtsſagenden Reden, die er gern gebrauchte, wenn er ſeine 
Perſon benutzt wußte,] die Karten, machte allerlei Scherze, 
wenn er ſeiner Dame die Blätter hinſchob. Dennoch lief über 
en Nacken der Frau von Selzen tiefe Röthe, welche unter 
die krauſen Nackenlöckchen verlief und von Niemand bemerkt 
wurde, als von dem Hauptmann, der ins Spielzimmer ge⸗ 
2155 und hinter der Dame auf einem Divan Platz genommen 

Er hatte die Worte des Gelehrten vernommen, einfache, 
bedentungsloſe Worte und ſah eine heiße Blutwelle einen 
weißen Nacken durchſtrömen; was mochte bei Wahrnehmung 
Su unbedeutenden Thatſachen vor fein geiſtiges Auge treten? 
Ein Gemach. Aber dieſes Gemach zeigte keine tanzenden und 
früchtetragenden Amoretten an den Wänden, keine Kryſtall⸗ 
Mae und noch weniger enthielt es ein ſo gut beſetztes 

uffet, wie es ſich da unten faſt bog unter den Lieferungen 
N Küche und Keller des Hotel Remer. Doch war dieſes 
zweite Gemach ebenſo gefüllt und zwar von Menſchen, die 
zweifellos ein „Vergnügen“ erwarteten, denn Erregung und 
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eitung. 


Pflanzen. Es iſt daher Pflicht des Blumenzüchters, ſeine Pfleg⸗ 
linge von dem Staube frei zu halten. Man wäſcht, um das zu 
erreichen, die Blätter einzeln mit einem angefeuchteten Schwämmchen 
oder einer weichen Zahnbürſte. Wie oft das geſchehen muß, richtet 
ſich nach den lokalen Verhältniſſen. Ein anderer Feind der Pflanzen, 
welcher in den Blumentöpfen öfter vorkommt, als man glaubt, iſt 
der Regenwurm. Man kann ihn aus dem Topfe vertreiben, wenn 
man mit Waſſer von 35—40 Grad nach Réaumur gießt. Dur 
Gießen mit einer Miſchung von , Eſſig und ½ Waſſer führt man 
auf leichte Weiſe den Tod des Regenwurms herbei. Die Blatt⸗ 
läuſe, böſe Paraſiten unſerer Pflanzenwelt, zerfallen in drei Grup⸗ 
en: Schildläuſe, Wollläuſe und grüne Blattläuse, Dieſe gefährlichſten 
a unſerer Blumen dauernd zu vertreiben, hält ungemein jchiver. 

m zweckmäßigften iſt es wohl, die von ihnen befallenen Pflanzen durch 
andere zu erſetzen; denn Abkochungen von Bitterſtoffen, welche oft 
angewendet werden, erfüllen nur theilweiſe ihren Zweck. Auch mit 
der Anwendung von Tabaksrauch hat es ſeine Bedenken. Ent⸗ 
weder iſt er zu ſchwach und man erreicht nicht den beabſichtigten 
Zweck, oder er iſt zu ſtark und wirkt dann nachtheilig auf die 
Geſundheit der Pflanzen ein. Nachdem der Redner noch einige 
Mittheilungen über die Zwiebelgewächſe, von denen wir jetzt nur 
noch ungefähr 12 Arten züchten, gemacht hatte, wandte er ſich zum 
Schluß der Blumenzucht durch Stecklinge zu. 8 

Reichen Beifall ſpendeten die zahlreich erſchienenen Zuhörer 
für den anziehenden Vortrag. 15 Rechtsanwalt Herſe ſprach 
alsdann allen Betheiligten den Dank des Verbandsvorſtandes aus 
für die Mitwirkung an der Verbreitung von Volksbildung und für 
die Unterſtützung dieſes Unternehmens, den Behörden, Denen, die 
Geldbeiträge geleiſtet haben, und der Preſſe. Auch den Zuhörern 
dankte der Redner für ihre Aufmerkſamkeit und ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, daß die lien bin dh Vorträge aus allen Gebieten, 
welche ſeit drei Jahren hier gehalten werden, im nächſten Jahre 
ſie wieder zuſammenführen mögen. Die ſchwungvollen, herzlichen 


Worte des Herrn Herſe wurden mit großem Beifall aufgenommen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


O Samter, 24. Febr. Vergnügungen. Wahl. Reviſion.] 
Am 22. d. M. fanden hier 2 geſellige Abendunterhaltungen ſtatt, 
welche ihren Theilnehmern einen genußreichen Abend verſchafften. 
Die haute volée hatte im Hotel Gielda ein Tanzkränzchen, verbun⸗ 
den mit Theater, und amüſirten ſich köſtlich bis frühmorgens. 
Nicht minder fröhlich und gemüthlich feierten die Mitglieder des 
neugegründeten i h „Concordia“ ihr erſtes Winter⸗ 
vergnügen im Hotel Eldorado abwechſelnd durch Theater, Tanz, 
Geſang und humoriſtiſche Vorträge. 
11555 Betheiligung vollzogenen Stadtverordneten⸗Stichwahl für 

ie 2. Abtheilung wurden gewählt: Kaufmann Leo Bergaß auf 
und Rechtsanwalt Petrich auf 2 Jahre. Dem Ausfall dieſer Wahl 
ſah man mit großer Spannung entgegen. — Der Schulrath Snoy 
aus Poſen hat heute hier die katholiſche, evangeliſche und die Tochter⸗ 
ſchule revidirt. 

—i. Gueſen, 24. Februar. [Ueberfahren. Konkurs.] 
Heute iſt die etwa 80 Jahre alte Fleiſcherfrau Morgenſtern über⸗ 
fahren worden. Diejelbe ſoll erhebliche Verletzungen am Kopfe 
davongetragen und zwei Beinbrüche erlitten haben. — Ueber das 
Vermögen des Ser enanlLe Trawilisski hier iſt der Konlurs 
eröffnet und der Kaufmann Iſidor Fromm hier zum Konkursver⸗ 
walter beſtellt worden. i 

* Rawitſch, 24 Februar. [Abgangsprüfung. Feuer.] 
Im hieſigen Lehrer⸗Seminar hat heute die Abgangsprüfung be⸗ 
gönnen, bei welcher die 1 era Suh men Luke, Re⸗ 

ierungs⸗ und Schulrath Gabriel, General⸗Superintendent Dr. Heſe⸗ 
iel, ſämmtlich aus Poſen und Dekan von Dziedzinski aus Kröben 
hier anweſend ſind. — Geſtern Abend gegen 10 Uhr brach in 


He 


Spannung lag auf allen Zügen und dieſen Gefühlen wird ſich 
ſicherlich Niemand freiwillig ausſetzen, wenn ſie nicht „Ver⸗ 
gnügen“ bereiteten. Nur war dieſe Geſellſchaft etwas „ge⸗ 
miſcht“, neben der Dame in beſter, theuerſter Straßentoilette 
lehnte der Dienſtmann in rother Mütze und blauem Kittel 
und ſtatt des Büffets fand man einen großen, grünverhan⸗ 
genen Tiſch, hinter welchem mehrere ſehr ernſte Geſichter in 
Reih und Glied ſaßen und ſeitwärts gewahrte die Seele, 
welche ſich an dieſem blühenden Sommerabend in den unheim⸗ 
lichen Raum verirrt hatte, ein lächelndes, ſpitzenumrahmtes 
Frauenantlitz, welches plötzlich jäh erbleichte. — — — 


„Wie ift es, machen wir noch ein Robberchen?“ fragte 
der Bürgermeiſter und miſchte geſchäftig die Blätter. 

„Mir werden Sie verzeihen, lieber Bürgermeiſter,“ ant⸗ 
wortete Frau von Selzen, „der Vortrag des Herrn v. S. koff 
wirkt gedankenerregend; ich vermag es nicht, nach jo intereſſan⸗ 
tem Einblick in die nebelgraue Vergangenheit mich ſofort der 
Gegenwart zu widmen. Ich bitte, Herr v. S. koff, haben Sie 
die Artigkeit, mich in den Tanzſaal zu geleiten, ich möchte in 
einer Tour die richtige Stimmung wiederfinden.“ 

Alexander verbeugte ſich ſtumm und reichte Frau v. Selzen 
den Arm. Ihm war etwas unbehaglich zu Muthe, denn wenn 
ihm das nun unvermeidliche tete A tete mit der Dame ſchon 
nicht gefiel und er mit innerem Sträuben der weltgebietenden 
Höflichkeit gehorchte, ſo hatte er auch jenen ſeltſamen Blick 
bemerkt, mit welchem Hauptmann Wehrenfeld ihn und die 
ſchöne Frau ſtreifte, und in den Augen dieſes Herrn, welchen 
er hochſchätzen gelernt hatte, mochte er ungern in falſchem 
Lichte ſtehen. 

Der Hauptmann nahm inzwiſchen als vierter Mann am 
Spieltiſche Platz und zwar geſellte ihm der launige Zufall 
Fräulein Lina gegenüber, während der Doktor mit Herrn Roth 

ielte. 
5 Es ſtand aber in den Sternen geſchrieben, daß Herr 
Bürgermeiſter Roth heute Abend nicht mehr in den Vollgenuß 
ſeines Daſeins gelangen ſollte. Kaum war die erſte Partie 
beendet, als er durch den Kellner hinausgerufen wurde, da ſein 
ärztlicher Rath beanſprucht werde. Haſtig ſtieß der würdige 
Aeskulap ſeinen Stuhl zurück. 

Da er zu „Geben“ hatte, beſorgte er noch dieſe Pflicht 
und eilte dann ins Vorzimmer, als hinge das Heil ſeines 


— 


— Bei der hier heute unter 


die Wahl annahm. 


unſerem Nachbardorfe Maſſel in der geradeüber dem alten Schul⸗ 
haus belegenen Wirthſchaft des Wirthes Herrn Hellmich, beſtehend 
aus Wohnhaus, Stallgebäude und Scheune, Feuer aus. Der Brand 
brach in der Scheune aus und ergriff im weiteren Verlaufe auch 
das an das Wohnhaus anſtoßende Stallgebäude und ſchließlich das 
Wohnhaus ſelbſt. An eine Rettung der Wirthſchaft konnte nicht 
mehr gedacht werden und deshalb richtete die Feuerwehr ihr 


ch Augenmerk nur darauf, daß die größtentheils aus Fachwerk be⸗ 


ſtehenden und vom Feuer arg bedrängten umliegenden Beſitzungen 
nicht auch in Brand geriethen. Der Unglücksfall iſt für die davon 
Betroffenen um ſo betrübender, da gerade geſtern die Tochter des 
Hellmich in dem nunmehr eingeäſcherten Wohnhauſe ihre Hochzeit 
feierte. Als die Hochzeitsgäſte das Feuer bemerkten, brannte ſchon 
die Scheune und das Stallgebäude. Das Feuer griff ſo rapide um 
ſich, daß außer dem Vieh nur ein geringer Theil des Hausmo⸗ 
biliars gerettet werden konnte. Hellmich iſt, nach dem R. K. K., 
leider nur ſehr niedrig verſichert. Bisher iſt die Entftehung des 
Feuers noch nicht ermittelt, doch wird allſeitig vermuthet, daß 
daſſelbe von ruchloſer Hand angelegt worden iſt. 

* Srauftadt, 24. Februar. (Geſellenverein. Beier 
verein. Entweichung eines Irrſinnigen. Diebſtahl.) 
biefige evangeliſche Geſellenverein beging geſtern im Liche ſchen 
Saale ſein dieszähriges Winterfeſt dur a Aufführungen. 
Wie immer, ſo war auch die geſtrige Aufführung recht zahlreich 
beſucht. An die Vorſtellung ſchloß ſich dann noch für die Mit⸗ 
Wanne des Vereins ein Tänzchen, welches dieſelben in frobefter 

aune bis zum frühen Morgen beiſammenhielt. — Unſer Krieger⸗ 
verein hatte am Sonnabend in Liche's Hotel eine Nachfeier 

Geburtstages Sr. Mayeftät des Kaiſers veranſtaltet und hiermit 
ſich dies ahriges Wintervergnügen verbunden, Zu dem Feſte batten 
ich die Vereinsmitglieder mit ihren Angehörigen zahlreich einge⸗ 
funden, auch hatten ein großer Theil des Offizierkorps unſerer 
Garniſon, von den Behörden der Stadt und von den Offizieren 
a. D. und des Beurlaubtenſtandes der Einladung des Vorftandes 
entſprochen und waren zu dem Feſte erſchienen. Der erſte Theil 
des Feſtes wurde durch Konzert und Aufführung lebender Bilder 


ausgefüllt. — Ein Irrſinniger, der Steinſetzer Szlapka, welcher 


ufnahme gefunden, it geilen Abend. 


im hieſigen Stadtlazareth 
ö laugeſtreiften 


aus demſelben entwichen. Szlapka trägt den weißen, 
Lazareth⸗Anzug, blaue Tuchmütze und Stiefeln. 
gefangener im hieſigen Gefängniß und mußte in Folge der aufge⸗ 
tretenen Symptome des 
Lazareth überwieſen werden. — In der verfloſſenen Nacht wurde 
a einem Grundſtück der Tuchbereiterſtraße ein Stall erbrochen 
und eine größere Partie Kohlen, ſowie einige in demſelben auf⸗ 
bewahrte Gegenſtände daraus entwendet. r. V.) 
*Liſſa, 23. Februar. [Städtiſches. General⸗Verſamm⸗ 
lung. Verein Brumme. Konzert.] In der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 22. d. M. wurde 1) von der Einladung des 
Liſſaer Hilfsvereins in Berlin zu deſſen Generalverſammlung, 
Kenntniß genommen, 2) die Mehrausgabe von 413 M. 55 Pf. für 
die auswärtige des aun hieſiger Geiſteskranker genehmigt, 
3) dem Antrage des Magiſtrats, das zum Schlachthausbau be⸗ 
ſtimmte Darlehn bis zum 13. April d. J. in Baar aus der Pro⸗ 
vinzialhilfskaſſe vollſtändig abzuheben, zugeſtimmt, 4) der Ver⸗ 
waltungsbericht, deſſen Inhalt beſonders mitgetheilt werden wird, 
entgegengenommen und 5) der Voranſchlag der Ausgaben pro 
1890/91 bis einſchließlich Titel X durchberathen. — Geſtern Nach⸗ 
mittag hielt der hieſige Handwerker⸗Geſangverein im R. Simonſchen 
Lokale eine NER ab. Nach Eröffnung der Sitzung 
machte der Vorſitzende, Herr Maler O. Seidendorf, die Mitthei⸗ 
lung, daß der bisherige Dirigent, Herr Lehrer Jaenſch aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten genöthigt ſei, ſein Amt bei dem Verein nieder⸗ 
zulegen. Derſelbe wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
en Verein zum Ehrenmitgliede ernannt. An ſeine Stelle wurde 
zum techniſchen Dirigenten Herr Lehrer Hoffmann gewählt, welcher 
— Der Verein für humoriſtiſche Mufik 


Lebens davon ab, nicht, daß er an das Krankenbett, ſondern 
möglichſt flink an den Spieltiſch zurückkomme. 

Aber ſchon nach zwei Minuten trat er ſichtlich er⸗ 
leichtert wieder ein. „Nun, etwas Bedenkliches ?“ fragte 
Door 

„Bah, Kleinigkeit! ein Kind in Krämpfen, läßt ſich doch 
nichts daran machen, habe Valeriana verſchrieben. Wer zieht 
an?“ Sprach's — und verſchwand mit lautem Krach von 
der Bildfläche des Spiels; nur die glänzenden Lackſtiefel 
blinkten einen Moment im Niveau der Karten. Herr Roth 
hatte vergeſſen, ſeinen Stuhl wieder heranzuziehen und machte 
unangenehme Bekanntſchaft mit den Dielen des Fußbodens. 
Doch weit entfernt, durch dieſen kleinen Zwiſchenfall abge⸗ 
kühlt zu werden, warf ſich der Würdige mit erhöhter Begei⸗ 
ſterung ins Gefecht. Weit kam er jedoch auch diesmal nicht, bald 
nach den erſten Plänkeleien, bei denen der Doktor längſt die 
Freude und das Intereſſe eingebüßt hatte, denn er ſpielte mit 
ſchlecht verhehlter Unruhe weiter, ward Herr Bürgermeiſter 
Roth abermals zitirt und zwar von derſelben beſorgten Mut⸗ 
ter, die das Hotel nicht verlaſſen wollte ohne die Gewißheit, 
der ärztliche Helfer ſäume nicht länger, an das Bett ihres 
todtkranken Kindes zu eilen. 

„Gleich, gleich! ich komme in zwei Minuten“, mit dieſem 
Beſcheid mußte der dienſtbare Geiſt zu der Harrenden zurück; 
aber Herr Roth fuhr fort „ei, ei, Herr Hauptmann, Sie 
ſtechen meinen König? Rückſichtslos in der That, ein ge⸗ 
kröntes Haupt ſo wenig zu reſpektiren, ha, ha, ha! warten 
Sie, ich nehme Revanche!“ 

Und der Gewaltige von Dornberg lachte, daß ihm helle 
Tropfen über die welken Wangen rieſelten; er lachte im ſiche⸗ 
ren Beſitze einer gewonnenen Ueberzeugung und konnte ſich 
demgemäß einen „politiſch“ angehauchten Scherz ſelbſt mit 
dem preußiſchen Hauptmann erlauben. Dieſer Letztere ſchien 


aber wenig Luſt zu haben, auf Dergleichen einzugehen und er 


gab auch dem Gedanken des Doktors Ausdruck, als er er⸗ 
widerte: „Aber wollen Sie nicht erſt Ihren ärztlichen Pflichten 
genügen, ehe wir fortfahren?“ 

Alexander von S.. koff und Frau von Selzen hatten 
eine Tour beendet und hielten gerade vor der offenen Balkon⸗ 
thür, durch welche der würzige Nachthauch einſtrömte und 
milde Dämmerung ins Freie lockte. „Laſſen Sie uns ein 
wenig in die Kühle treten, mir iſt ängſtlich und beklommen,, 
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26. Februar 1890. 
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eslähriges Stiftungsfeſt. Daſſelde wurde durch mehrere 
iecen eingeleitet; auch einige gemiſchte Chöre kamen diesmal z 
Bor rag Nach dem Feſteſſen vereinigte ein Tanzkränzchen die 
eſtgenoſſen noch auf einige Stunden zu fröhlichem Reigen. — 
m Kaiſerhofe konzertirte geſtern vor einem äußerſt zah 1 
ublikum die Küraſſier⸗Kapelle, die durch ihre Leiſtungen die Zu⸗ 
hörer aufs angenehmſte zu unterhalten wußte. 
o Tremeſſen, 24. An [Progymnaſium. 
dungsſchule.] Der Reifeprüfung für die Prima eines Gymnaſiums 
werden ſich vier Oberſekundaner des hieſigen Progymnaſiums unter⸗ 
ziehen. Die ſchriftliche Prüfung findet in der nächſten Woche ſtatt, 
die mündliche am 24. März. — Die Fortbildungsſchule wird von 
52 Schülern beſucht; dieſelben werden in 2 
888 Beſuch iſt ein regelmäßiger. 
a. 


btheilungen unter⸗ 
i 23. Februar. 


werin a. W., ebruar. [Turnverein. Beſitz⸗ 
wechſel.] Der hieſige Turnverein hielt geſtern Abend ſein Winter⸗ 
vergnügen im Rietzſchen Lokale ab. Zum Vortrag beziehungsweiſe 
zur Aufführung kamen das Theaterſtück „Seine beſſere Hälfte“ ſowie 
einige humoriſtiſche Vorträge, welche allgemeinen Beifall fanden. 
Daran ſchloß ſich ein Tanzvergnügen, das ſich bis zum frühen 
Morgen ausdehnte. — Das Haus des Fleiſchermeiſters Margraf 
it, nach der „N. Ztg.“, für 30 000 M. in den Beſitz des Buch⸗ 
druckereibeſitzers S. J. Hanff übergegangen. 
* Inowrazlaw, 24. Februar. [Der hieſige Landwehr⸗ 
verein] feierte am geſtrigen Sonntage im Vereinslokale für die 
Mitglieder des Vereins und deren Angehörige fein diesjähriges, 
in einem Tanzkränzchen beſtehendes Wintervergnügen. Die Muſik 
u die Engelhardſche Kapelle. Im Laufe des Abends hielt das 
orſtandsmitglied, Herr Maurermeiſter Wettcke, eine kurze, kräftige 
Anſprache. Das Feſt ſelbſt nahm einen recht heiteren, angeregten 
Berlauf und erreichte erſt in früher Morgenſtunde ſein Ende. 
Schneidemühl, 24. Febr. [Bezirks⸗Lehrerkonferenz.] 
Heute fand unter dem Vorſitze des Kreisſchulinſpektors, Superinten⸗ 
denten Münnich aus Kolmar i. P., in der der Pe Schule zu 
Motylewo bei Schneidemühl eine Konferenz der L 


ehrer aus dem 
Aufſichtsbezirk Schneidemühl ſtatt. Mit Geſang und Gebet begann 
um 9 Uhr Vormittags die Konferenz. Zunächſt fand durch einige 
Lehrer eine Prüfung der Schüler der dortigen evangeliichen Schule 
in verſchiedenen Unterrichtsgegenſtänden ſtatt. Alsdann trug Lehrer 
Marquardt aus Kahlſtädt ſein Referat vor. Die Lehrer Hermann 
aus Grabowke, Docter aus Strozewo⸗Hauland und Schober aus 
Schneidemühl hielten Vorträge über den Handfertigkeitsunterricht 
in der Volksſchule. Zur Erläuterung waren eine Menge in der 

andfertigkeitsſchule zu Poſen gearbeiteten Gegenſtände ausgeſtellt. 
Hun Schluß trug Lehrer Wendtland aus Schneidemühl den Jahres⸗ 
bericht über die Kreislehrerbibliothek vor. 

U Bromberg, 24. Februar. [Entſetzlicher Unglücksfall.) 
Am 21. d. M. gegen Miktag wurde der 18 Jahr alte Sohn des 
Windmühlenbeſitzers B. in Viktorowo bei Znin auf der Mühle des 
Vaters, wo er als Geſelle beſchäftigt war, todt gefunden. Die 
Leiche lag zwiſchen dem Kammrade und dem Balken. Der Kopf 
war zerquetſcht und Theile von ihm wie Gehirn lagen am Boden 
umher, außerdem war dem jungen Menſchen der rechte Arm ge⸗ 
brochen. Die Mühle war bis kurze Zeit vorher im Gange ge⸗ 
weſen. Jedenfalls iſt der, junge Mann dadurch verunglückt, daß 
er, während die Mühle ging, bei dem Kammrade oder bei dem 
Balken irgend etwas in Ordnung bringen wollte. Hierbei ſind 
5 Kleider von dem Rade erfaßt und er zwiſchen Rad und 
Balken gedrückt und getödtet worden. Der Verunglückte befand 
ſich allein auf der Mühle. ö 0 

* Bromberg, 24. Februar. [Wieder ergriffen.] Der am 
Donnerſtag auf dem Transport von Kronthal nach hier entſprun⸗ 
gene Zuchthausſträfling Dombrowski iſt noch an demſelben Tage 
in der Jägerhoſer Forſt bei Oplawiec von Forſtaufſehern ergriffen 
worden. Auf einem Patrouillengange bemerkte ein Aufſeher einen 
Menſchen in Sträflingskleidern, der ſich ſcheu hinter einem Strauch 
zu verbergen ſuchte. Der Aufſeher rief zwei Kollegen herbei und 
verhaftete den Mann. Letzterer erzählte eine lange Geſchichte, er 
habe mit einem anderen Sträfling zuſammen nach Bromberg trans⸗ 
portirt werden ſollen. Unterwegs fi ſein Genoſſe entſprungen; die 
Transporteure wären hinter demſelben hergeeilt und hätten ihn 


ſprach die ſchöne Frau und legte wieder die Hand auf den 
Arm des jungen Mannes, mit ihm zwiſchen die Dracaen 
und hochſtämmigen Myrthen des mondbeglänzten Balkons 
tretend. „Gnädige Frau, Sie werden ſich erkälten“, erwiderte 
Alexander mit leiſem Anflug von Ironie, welcher dem feinem 
Ohr der Dame jedoch entging. Sie wehrte ihm, als er ein 
leichtes Tuch über ihre weißen Schultern legen wollte. „Laſſen 
Sie, laſſen Sie! mir thut der Nachtthau, der kühle Athem 
der ſchlafenden Natur unendlich wohl.“ Wie traumverloren 
blickte ſie in nebelumſponnene Fernen. „Warum ließen Sie 
mich dieſen Blick thun in Ihre Wiſſenſchaft, der ein ſtilles 
Frauengemüth, welches zum Nachdenken neigt, aufwühlen 


mußte in ſeinen tiefſten Tiefen? — — — die Leute haben 
Recht, Sie ſind ein Fürſt, aber ein Fürſt, welchem Thron 
und Krone des Geiſtes winken, — — — — wirklich, Sie 


werden in wenigen Tagen Dornberg, die herrlichen Berge des 
Harzes verlaſſen?“ 15 f ü 
„Ich muß abreiſen, denn noch viel Fleiß und Studium 
erfordert mein bevorſtehendes Examen. Ich muß Abſchied 
nehmen, fo ſchwer es mir fällt, von meinem hochverehrten 
Meiſter mich zu trennen.“ 
„Meiſter? wirklich Meiſter?“ 


Die Roſe, welche die ſchöne Frau in dem Spitzengekräuſel 
ihrer Toilette trug, lag nicht in Alexanders Hand, als das 
Paar durch die allmählig ſich lichtenden Reihen der Tan⸗ 
zenden einen Weg ſuchte, um die Garderobe zu gewinnen. 

„Kommen Sie beide noch ein Stündchen mit mir?“ 

fragte der Doktor auf dem Heimwege Alexander und den 
Hauptmann. „Vielleicht geht es Ihnen wie mir, ſo daß Sie 
nach dem Hexenſabbath dieſer Roth'ſchen Soiree nach einem 
freien Athemzug Sehnſucht haben. Hier treten Sie 
ein,“ und der Gelehrte öffnete ſein Studirzimmer, deſſen 
Fenſterflügel er aufſtieß; die heimlichen wunderſamen Stimmen 
der Nacht flüſterten alsbald aus Garten, Wald und Feld in 
das einſame Stübchen hinein. „Hier kann uns wohl werden!“ 

Ein ungleiches Paar wanderte unterdeß durch Dornbergs 
Straßen, über den rauſchenden Fluß, an der Bergeshalde ent⸗ 
lang, dem weißen Hauſe zu. Ein Paar, welches jetzt öfter 
uſammen geſehen ward, Herr Bürgermeiſter Roth und ſeine 
Mietherin Frau v. Selzen. Ungeduldig zuckte die kleine Hand 
der leicht verhüllten Dame im Arme ihres galanten Begleiters 
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eſtiegen, um ſie z Hierbei habe er ſi 

| k. Die Forſtaufſeher überlieferten den Verhafteten d 

Polizei. Auch hier erzählte der Eingelieferte die obige Geſchichte 
und nannte io Undrzegewäti. Inzwiſchen war aber bereits eine 
telegraphiſche Meldung an die hieſige Polizei und die ländlichen 
Diſtriktskommiſſarien eingegangen, laut der ein zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilter Sträfling Namens Dombrowski auf der 
ahrt von Kronthal nach Bromberg entſprungen ſei. Der Straf⸗ 
anſtalt in Kronthal wurde, nach der „O. P.“, nunmehr Mitthei⸗ 
lung von der Ergreifung eines Sträflings Andrzejewski gemacht. 
Noch deſſelben Tages erſchien der Oberaufſeher der Strafanſtalt 
und erkannte in dem angeblichen Andrzejewski ſofort den entſprun⸗ 
genen Zuchthäusler Dombrowski. Am Sonnabend wurde Dom⸗ 
browski von zwei Transporteuren nach Kronthal zurückgebracht. 


Thorn, 24. Februar. [Der Kaufmänniſche Verein 
„Concordial] beging Sonnabend Abend im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſein 3. Stiftungsfeſt durch Konzert mit nachfolgendem 
Tanz. Die Muſik führte die Schützenhaus⸗Kapelle unter Leitung 
des Herrn E. Schwarz aus, während der Pauſe zwiſchen dem 
erſten und zweiten Theil des Konzerts hielt der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Krengel, die Feſtrede, in welcher er den Gäſten für 
ihr Erſcheinen dankte, in kurzer Skizze die Beſtrebungen des Ver⸗ 
bandes hervorhob und um weitere Unterſtützung bat. Auf das 
am Schluß der Rede auf den Hauptverband in Leipzig ausge⸗ 
brachte Hoch ſtimmten ſämmtliche Anweſenden ein. (Th. O. Z.) 

* Allenſtein, 20. Februar. [Traurige Folgen eines 
Scherzes.] Vergangenen Sonntag Nachmittags kam auf einer 
in der Nähe gelegenen Beſitzung zu der die Wirthſchaft führenden 
Magd ein Knecht und verlangte Mittageſſen. Auf ihre Antwort, 
daß er ſich zur richtigen Zeit einzufinden habe und jetzt kein Mit⸗ 
tageſſen bekomme, nahm der Knecht die an der Wand hängende 
Flinte und ſagte fcherzweife: „Wenn Du mir kein Mittageſſen 
giebſt, dann ſchieße ich Dich todt!“ In demſelben Augenblicke, als 
er die Flinte auf ſie anlegte, ging auch der Schuß los und traf 
die Magd ſo anglücklich, daß ſie nach einigen Stunden ihren Geiſt 
aufgab. Der Knecht wurde flüchtig, ſtellte ſich aber den nächſten 
Tag ſelbſt der Polizei. 

Jauer, 21. Februar. [Selbſtmord eines Knaben.] Ge⸗ 
ſtern früh warf ſich, wie der „Bote“ berichtet, ein etwa 13—14 
Jahre alter Knabe vor einem herannahenden Zuge auf das Geleis. 
Der Kopf wurde ſofort vom Rumpfe getrennt. Der Knabe hatte 
vorher Rock und Mütze beiſeite geworfen. 


Militäriſches. 


a Neue Stahlpanzer. Es iſt ein bekanntes hüttenmänniſches 
Verfahren, dem ea durch Zuſatz von Chrom oder Wolfram eine 
größere Härte zu geben. Eine ganz beſondere Härte und Feſtig⸗ 
keit erhält der Stahl durch 0,5—0,9 Prozent Chrom. Man ver⸗ 
wendet ſolchen Chromſtahl zu Werkzeugen, welche zur Bearbeitung 
ſehr harter Gegenſtände dienen ſollen, auch zu Sicherheitsplatten 
in Schränken ꝛc., weil fie ſich nicht zerſägen und zerbrechen laſſen. 
Seit dem Jahre 1887 hat man in Oberſchleſien auf Veranlaſſung 
des preußiſchen Miniſters für öffentliche Arbeiten verſuchsweiſe 
mit ausgezeichnetem Erfolge dem Roheiſen beim Niederſchmelzen 
gewiſſe Mengen Silizium zugeſetzt und dadurch ein Gußeiſen ge⸗ 
wonnen, welches an Dichtigkeit, Weichheit und Biegungsfeſtigkeit 
dem Schmiedeeiſen nahe kommt. Es übertrifft das gewöhnliche 
Roheiſen um 50 Prozent an Feſtigkeit. Für unſere deutſche Eiſen⸗ 
induſtrie in Weſtfalen, Rheinland und Oberſchleſien wird dieſe Er⸗ 
findung inſofern von großer Tragweite ſein, als ſie durch dieſelbe 
von der Verwendung des bisher unentbehrlichen engliſchen und 
ſchottiſchen Roheiſen unabhängig wird. — Neuerdings hat man in 
England durch Zuſatz von Chrom und einen als Fabrikgeheimniß 
verſchwiegenen Stoff einen Stahl erzeugt, der ſich ebenſo durch 
große Härte — vom Chrom herrührend — wie durch außerordent⸗ 
liche Zähigkeit auszeichnet. Man hat dieſen Stahl zur Herſtellung 
von Panzerplatten verwendet, durch welche man die Compound⸗ 
(Stahl⸗Eiſen⸗) Platten nicht nur zu verdrängen, ſondern ſogar zu 


und oft blieb ſie, gedämpft, aber eindringlich redend, mitten 
auf der öden, mondbeſchienenen Straße ſtehen. „Bürgermeiſter, 
es iſt Ihre Pflicht, Sie müſſe aus hochwichtigen Gründen 
den verdächtigen Fremdling feſtzuhalten ſuchen. Bedenken 
Sie Ihren Beamtenruf. Ihr Anſehen in Dornberg, 
ja Ihre Stellung ſteht auf dem Spiele, ganz abgeſehen von 
dem großen Dienſte, welchen Sie der Regierung leiſten, ganz 
abgeſehen von der Belohnung, welche für ſo wichtige, treue 
Dienſte nicht ausbleiben kann. Machen Sie ſich klar, daß 
Sie einen herrlichen Beweis loyaler Geſinnung ablegen, wenn 
Sie durch Scharfſinn und energiſches Handeln ein gefährliches 
Komplot vereiteln.“ 

„Alſo Sie glauben feſt, meine Gnädige, daß wir es in 
dieſem ruſſiſchen Studenten mit einem ausländiſchen Prinzen 
zu thun haben?“ 

„Ich glaube es nicht, ich weiß, daß er ein gefährliches 
Subjekt aus den vornehmſten Kreiſen iſt. Erkennen Sie mich, 
die getreue Freundin, denn nicht? 

In Ihrem Intereſſe ſuchte ich der Sache auf den Grund 
zu kommen, und heute Abend hat ſich der Vogel richtig ber- 


rathen. Auf! ſäumen Sie nicht länger, es iſt Ihre heilige 
Pflicht.“ a 
„Pflicht! Pflicht! verwünſchtes Wort! Sie ſollen es 


nicht vergeblich geſprochen haben. 
Frau, Pflicht iſt es, 
werde dem Löwenkopf, 
Pflicht thue.“ 

Schon wich die Nacht dem grauenden Morgen, über dem 
Buchenberge verkündete ein blaßgelber Streif das Nahen des 
Tagesgeſtirns, in den Zweigen 
Schlaf vom ſträubenden Gefieder und huſchten geſchäftig von 
Aſt zu Aſt. Ein kühler Schauer wehte über Berg und Thal, 
als Hauptmann Wehrenfeld langſam ſeiner Wohnung zu⸗ 
ſchritt, die am äußerſten Ende des Städtchens in dem kleinen, 
mit Hirſchgeweihen geſchmückten Hauſe eines Forſtwärters lag. 

Aber nicht der Hauptmann allein wanderte in den wer⸗ 
denden Morgen hinaus. Eine andere Geſtalt ging deſſelben 
Weges mit haſtigen Schritten, ſo daß ſie den Hauptmann ein⸗ 
geholt hatte, ehe dieſer die Brücke über den Fluß be⸗ 
ſchritten hatte. 


Ha, verehrte, 
den Ruſſen dingfeſt zu machen. 
dem Doktor beweiſen, 


angebetete 


Ich 


wie ich meine 


(Fortſetzung folgt.) 


aus St zustellen, dem chmiedeeife 
auftreffende Geſchoſſe nicht zertrümmert 

der Geſchoſſe vermöge ihrer Härte aber einen 
entgegenſetzen. Wenn weitere Verſuche dieſe 


den, dem Ein, 
e Wider 
rwartun 


winnen. 
Geheimniß nicht verborgen, ſo daß wir auch in Zuku 
engliſchen Panzerinduſtrie unabhängig bleiben. 8 
a Eine neue Dynamitkanone wird in Birmin 
welche ihre Geſchoſſe mit einem Luftdruck von nahezu 340 Atmo⸗ 
ſphären forttreiben ſoll. Wie es ſcheint wollen die Engländer Za⸗ 
linski s Erbe antreten, nachdem die Prüfungskommiſſion in New⸗ 
Nork feine pneumatiſchen Geſchütze, die ſogenannten Dynamitkanonen 
als nicht verwendbar zur Armirung von Schiffen zurückgewieſen 
hat. Das Geſchütz ſoll ebenſo wie die Zalinskiſchen Geſchütze des 
Veſuvius 38 em Kaliber erhalten. Wenn der Luftdruck auch drei⸗ 
mal größer ſein wird, als bei den amerikaniſchen, bleibt derſelbe 
hinter unſern une ad 5 die mit 24008000 Atmosphären 
ſchießen, weit zurück und bleibt es doch recht zweifelhaft, ob die 
Engländer zu befriedigenderen Erfolgen gelangen werden, als die 
Amerikaner. s 0 
„ Oeſterreich⸗Ungarn. Im Einvernehmen mit der öſter⸗ 
reichiſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuze und dem Ver⸗ 
eine vom Rothen Kreuze in den Ländern der heiligen Krone 
Ungarns werden die bei den Truppen des k. und k. Heeres be⸗ 
findlichen Verbandpäckchen allmählich durch neue erſetzt und die 
älteren derlei Päckchen eingezogen werden. — Der Inhalt der 
neuen Verbandpäckchen beſteht aus: 2 Kompreſſen antiſeptiſcher 
Gaze (Organtin), 10,8 entfetteter Baumwolle, 2 Stückchen waſſer⸗ 
dichten Verbandſtoffes, 1 großen dreieckigen Tuche oder 1 Binde 
von 4 m Länge und 2 Sicherheitsnadeln. Das Material der drei 
erſtbezeichneten Gegenſtände iſt in zwei gleiche Theile getheilt und 
für den Ein⸗ und Ausſchuß berechnet. Dieſer Inhalt wird in ge⸗ 
preßtem Zuſtande in einer Metallhülſe mit zwei abhebbaren Deckeln 
welche über dies noch in einem ſtärkeren, kreuzweiſe geſchnürten 
und plombirten Bindfaden in ihrer Lage erhalten werden, ver⸗ 
wahrt. — Je nachdem das Päckchen ein dreieckiges Tuch oder eine 
Binde enthält, iſt es 2,5 oder 2 cm dick, 7 em lang, 5.5 cm breit 


nft von der 


gham gebaut, 


und wiegt ungefähr 75 (55) g. — Zu tragen, beziehungsweiſe zu 
verwahren ſind dieſe Verbandpäckchen bei jener Mannſchaft, welche 
eine Blouſe in das Feld mitnimmt, dann bei der mit der Ulanks 
oder mit dem Waffenrock der Feldartillerie bekleideten Mannſchaft 
im vorderen, durch Heftſtiche abzuſchließenden Theile der unteren 


linken Taſche der Blouſe (der Ulanka, des Waffenrockes der Feld⸗ 
Artillerie) [Schoßfutter, Bei der mit den Waffenrocke der er 
goner bekleideten Mannſchaft in einem aus dem inneren Wirth⸗ 
ſchaftsmitteln an der inneren Seite des Rockfutters, und zwar am 
vorderen linken Schoßtheile anzubringenden Täſchchen, welches 


durch Heftſtiche verſchloſſen wird; dieſe Päckchen dürfen nur im 


Falle des Gebrauchs geöffnet werden. 


5 Landwirthſchaftliches. 
Künſtliche Fiſchzucht. In der Brutanſtalt des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereins bei Bromberg befinden ſich gegen⸗ 
wärtig 10000 Eier der Seeforelle, 70000 Lachseier, 15000 Eier 
der Bachforelle und 125000 Eier von Coregonus lavaretus in der 
Ausbrütung. Die Coregonen⸗Eier ſind aus Königsberg i. Pr., die 
anderen Fiſcheier von der kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt zu Hüningen 
im Elſaß bezogen und ſehr gut angekommen. Auch das Brutge⸗ 
chäft nimmt einen befriedigenden Verlauf. Die Fiſchbrut wird 
demnächſt in die öffentlichen Gewäſſer ausgeſetzt bezw. an die Be⸗ 

ſitzer von privaten Gewäſſern abgegeben werden. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 24. Februar. [Konkurs⸗ Nachrichten.] In dent 
Konkurſe über das Vermögen: 1) des Glaſermeiſters Georg 
Haufe wurde im erſten Termin dem Verwalter Dielitz ein Gläu⸗ 
bigerausſchuß zur Seite, und den ca. 108,253 Mark betragenden 
Forderungen ohne Vorrecht, eine Dividende von 11¾ Prozent im 
günſtigſten Falle, bei Durchführung des Verfahrens, in Ausſicht 


— 


Vom Büchertiſch. 

»Die Schloßfrau von Ildenau. Roman von Martin 

Bauer. Preis geheftet M. 4. —; fein gebunden M. 5. — 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). Ein 

Spiel der Gegenſätze iſt es, durch das der vorliegende 


Oman 


— 


deſſen Verſcheiden das jähe Zerreißen eines jungen Ehebundes 
im unmittelbaren Gefolge hat, aus dem lärmenden Getriebe der 
Weltſtadt an der Themſe, gelangen wir in das idylliſche Beſitz⸗ 
thum eines deutſchen Großgrundherrn, ſehen dort unter täuſchend 
durchgeführter Maske das ſchöne, herzloſe Weib auftauchen, deren 
eiſige Schroffheit uns in den erſten, mit ſcharfen Strichen ge⸗ 


geie hneten Szenen des Romans kalt durchſchauert hat. Wir fehen 
ie ein ſchlau abgekartetes Spiel mit feiner Berechnung und ans 


ſcheinend unfehlbarer Ueberlegenheit Schritt vor Schritt dem vor⸗ 
geplanten Ziele entgegenführen — einem Ziel, das ihre EEE 
und die Niederlage, den bittern Herzenskummer ihrer unendli 
viel edelmüthigeren Umgebung bedeutet. Wir ſehen ſie ſchließli 
dieſes Ziel erreichen, ſehen ſie mit ſtolzer, lächelnder Miene 
triumphiren — bis an ihre Sohlen ſich das Verhängniß heftet in 
Geſtalt ihrer fluchbelgdenen Vergangenheit, die ſie längſt in den 
Ozean tiefſten Vergeſſens hinabgeſchwemmt wähnt. Mit ſicherem 
Stift gezeichnet, nehmen dieſe wechſelnden Bilder unſere ganze 
Aufmerkſamkeit gefangen, und die gediegene Grundtendenz des 
Romans leiſtet dem ethiſchen Gefühl ebenſo ſehr Genüge wie ſeine 
Durchführung dem augenblicklichen Intereſſe. 


Theodor Fontane's Romane und Novellen. (Ber⸗ 
lin. Deutſches Verlagshaus. Emil Dominik.) Von der Geſammk⸗ 
ausgabe der Erzählungen Theodor Fontanes iſt die erſte Lieferung 
in handlichem Romanformat erſchienen. 
fang der Novelle „L'Adultera“, welche bei ihrem erſten Erſchei 
nen, vor nunmehr zwölf Jahren, ſo großes Aufſehen erregte. Die 
Erzählung, welcher eine vielbeſprochene Affaire aus dem Eheleben 
eines Berliner Großkaufmanns zu Grunde liegt, gehört zu den 
er modernen Romanliteratur. Die Ausſtattung, welche die Ver⸗ 
lagshandlung dieſer Geſammtausgabe angedeihen läßt, u ‚eine 
ſehr würdige; das Titelblatt ift mit einer auf die deutſche eichs⸗ 
hauptſtadt bezüglichen Zeichnung von H. Dietrichs geſchmückt. Der 
Preis einer Lieferung beträgt 50 Pfg. Beſtellungen auf das ca. 
45 Lieferungen umfaſſende Werk nimmt jede Buchhandlung an. 


* Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Leipzig erſchien ſo⸗ 
eben ein neuer Meg von Thomas Koſchat unter dem Titel: 
„Ein Abend in St. Leonhard.“ Für Männerchor mit Kla⸗ 
vier⸗ oder Orcheſterbegleitung, verſpricht er wie die früheren Wal⸗ 
Were u des beliebten Komponiſten eine Glanzuummer 

ereinsaufführungen 1 werden. Zur häuslichen Unterhaltung 
empfiehlt ſich die ſehr bequem ſpielbar eingerichtete Ausgabe f 
Klavier allein und mit einſtimmigem Geſang ad übitum. 


Dieſelbe enthält den An⸗ 


5 { 8 ifſten Schö des Aut d ift ei Meiſterwerke 
| chüttelten die Vöglein Ber all en Schöpfungen des Autors und it eines der Meiſter 


gen N 8 
gen, wird das Panzerweſen dadurch einen neuen Auf m 
Hoffentlich bleibt der deutſchen Eisenring 5 


überraſchendes 
eine lebhafte Wirkung erzielt. Vom Todtenbett eines Kindes, 
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N, a 24. u 1890. 


Gericke chreiber 
Königlichen Amtsgerichts. 


ehe 


erem Firmen⸗Regiſter 
es eingetragen worden: 
er 1 5 Nr. u ein⸗ 


Cre über⸗ 


heriiche Fuhrknechte ſt ſi ob 
®& err in Uniform, der eben vorbeigeritten, ein Zahlmeiſter oder 
ein Thierarzt geweſen ſei. Den Streit entſcheidet ein hinzuge⸗ 
kommener dritter Berufsgenoſſe mit den Worten: „Wenn der Herr 

wieder z'rückkimmt, Seppl, nacha gehſt hin und ſagſt, Du betet 


Zahnweh. Giebt a Dir an Ohrfeig'n, jo is a Zahlmeiſter, kurirt 
a Di, 15 a Thietarzt! 


Sprech 55 aal. 

Bei dem Wechſel in der Leitung des Stadttheaters machen 
wir die maßgebende Stelle auf eine erſt im letzten Jahre einge⸗ 
führte Einrichtung aufmerkſam. Es iſt das die Gewährung der 
Offiziers⸗Umtauſchkarten auch an Mitglieder des Offizier⸗ 
Vereins, alſo an Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere, u 
webel d. Reſ. 2c. Dieſe Herren, meiſt doch in guter Lebenslage be- 
findlich, erhalten die 155 für Sonntage giltigen Umtauſchkar⸗ 
ten einzeln zum Preiſe von M. 1,50, während jeder Andere nur 
ſtets 50 Stück Sonntags ungiltige Umtauſchkarten zu einem 
weſentlich höheren Preiſe erhält. Der Beſuch einer Oper ſtelltzſichz am 
Sonntag für ein Mitglied des Offiziervereins auf 1,50 M., wäh⸗ 
rend jeder Andere, wenn er 105 Beſitzer von Umtauſchkarten iſt, 
im Parket 2,25 M. und im J. Rang 2,75 M., alſo beinahe das 
Doppelte zahlen muß. Es iſt doch zu wünſchen, daß wenigſtenszdie 
Zivilſtände mit Mee Maße gemeſſen werden. 

Ein Theaterfreund. 


8 Briefkaſten. 
(Auskunft wird mir an Abonnenten - ertheilt. 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 

Alter Abonnent, hier. Ad 1. Der Staatsſekretär Dr. 
Stephan hat das Gymnaſium abſolvirt und iſt nach abgelegtem 
Abiturienten⸗Examen unmittelbar in den Poſtdienſt be 

Ad 3. Die Orts⸗Bezirksvorſteher werden, wie die Schieds⸗ 
männer, auf die Dauer von drei Jahren gewählt. 


Anonyme An⸗ 


Die Beantwortung der zweiten Frage behalten wir uns vor. 
> U. 


nl ide i freſſmige Bart ki! 
Parteigenoſſen! 20 freiſinnige Abgeordnete find ge- 


wählt und noch 60 feeifinnige Kandidaten befinden ſich in 
Stichwahlen. Es iſt hiernach begründete Ausſicht vorhanden, 


9 die freiſinnige Partei im Reichstage zu verdoppeln, 


wenn überall bei den Stichwahlen kräftig vorgegangen wird. 


8 Aber in vielen neuen Wahlkreiſen find die Gerdmittel erſchöpft a 


und unſer Centralwahlfonds iſt nach der Ausdehnung, welche 
„die Wahlbewegung genommen, außer Stande, überall zureichende 
3 | Unterftügung zu gewähren. Deshalb bitten wir alle Freunde 
dringend, ſofort Beiträge zu unſerm Centralwahlfonds |? 
an den Schatzmeiſter deſſelben, Herrn Abgeordneten Hugo 
Hermes, Berlin C, Neue Promenade 3, oder an Herrn 
Hugo Hinze, Berlin W., Potsdamerſtr. 136/137, einſenden 
zu wollen. Quittung erfolgt durch die 3 
Korreſpondenz“, auf Wunſch unter Chiffre. 


Heſchäftsfüßrender Bu der deukſchen freiſiunigen 


Theodor Barth. Hugo Hermes 
ERBEN . I 


Ludolf Pariiſius. 
SUSE 


Wer ſich bei e körperlicher oder geit 
Arbeit die nöthige Friſche und Widerſtandsfähigkeit gegen Krank⸗ 
heiten bewahren will, der muß neben ſeiner ſonſtigen a dem 
Körper Produkte zuführen, welche, ohne den Magen zu überbürden, 
ſchon in kleinen Quantitäten einen großen Nährwerth repräſentiren. 
Dadurch allein wird es möglich, den durch angeſtrengte Thätigkeit 
bedingten größeren Verbrauch an Körperſubſtanz wieder einzu⸗ 
bringen und ſo den Organismus vor Schwächung zu bewahren. 
Kemmerichs Fleiſch⸗Pepton iſt wie kein anderes künſtliches Nah⸗ 
rungsmittel geeignet, dieſen Zweck zu erfüllen, indem es, neben 
der gewöhnlichen Nahrung genoſſen, bedeutende Mengen von Nähr⸗ 
ſtoffen zuführt, welche leicht in die Blutbahn aufgenommen und in 


die Organe ee ein 5 an Se ak N 


gegangen, 
unter der F 
wski“ 


J. Grocho 
fortſetzt. Vergleiche Nr. 235 
des Firmen⸗Regiſters. Ein⸗ 
getragen zufolge Verfügung 
vom 20. am 21. Febr. 1890”, 


irma 3194 


. unter Nr. 235, 


Spalte 2: Bezeichnung des 
Firmeninhabers: 

Kaufmann Joſef Gro⸗ 
chowski in Jarotſchin, 
Spalte 3: Ort der Nieder⸗ 
laſſung: 

Jarotſchin, 

Spalte 4: Wc d 
Firma: 

. Grochowski. 
Spalte 5: Eingetragen 
folge Ann vom 20. 
2 11 ruar 1890. 


* 


zu⸗ 
am 


Pleſchen, den 21. Febr. 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


in das Geſellſchaftsregiſter iſt 


800 gendes eingetragen: 3193 


1. Laufende Nr. 15. 
2. Firma der Geſellſchaft: 
Tutasiewiez et Comp. 


3. Sitz der 1 


Wongrowitz. 
4. ee der Ge⸗ 


dir Blfelfiafter find: 

a. der Drogift Ignatz Tuta- 
siewiez, 

b. die Frau Kaufmann Hed- 
wig v. ‚Sikorska, 

beide in Wongrowitz. 
Zur Vertretung der Geſell⸗ 


welcher daſſelbe 


ſchaft und Zeichnung der Firma 
18 jeder Geſellſchafter berech— 


Die Geſellſchaft hat am 1. De⸗ 


Bekanntmachung. 


Folgendes eingetragen 
1. Nr. 220. 


zember 1889 begonnen. 319105 
Eingetragen zufolge Verfügung 2: Bezeichnung des Firmen | ae 
Ne 1800 1890 am 22. Fe⸗ in = q . — 
ruar 
Wongrowitz, d. 22. Febr. 1890. aufmann 
Kgl. Amtsgericht. Isaac Levysohn. in Spitzen 
9 fi 3. Ort der Niederlaſſung EF. F. u. M. 
A Pi dee 0 Durch alle Sch md erenbendlangen des In⸗ und Aus⸗ 
Die unter Nr. 229 unſeres . Levyso landes zu beziehen. 2567 
Freitag, den 28. d. M., Vorm. 


Eingettagen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 21. Februar 
1890, am 22. Februar 1890. 
Wongrotwicz d den 22. Februar 


Kgl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 188, oe die Firma 


St 


irmen-Regiſters eingetragene 
Feng S. Fabian in Braetz iſt 
gelöſcht. 3195 
Meſeritz, d. 21. Februar, 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


n unſer Firmenregiſter iſt | 


Wohl ſelten hat ein e 01 uns 0 nhl 


gehe gefunden und ſo viel Anerkennung gewonnen, wie 
ie 
weiſe von der durchgreifenden Wirkung dieſes Heilverfahrens 


Sanjana-Heilmethode. Fortwährend erhalten wir neue Be⸗ 


auf allen Krankheitsgebieten. An die lange Serie der hier 


bereits zur Veröffentlichung gelangten amtlich beglaubigten 


Atteſte, ſchließt ſich heute wiederum ein neues Zeugniß, wel⸗ 
ches der Direktion des Sanjana⸗Inſtituts zu Egham (Eng⸗ 
land) von hochſtehender Seite im Intereſſe anderer Leidenden 


ausgeſtellt wurde. — Fräul. Marie von Hauſtein zu 


Königsberg (Pr.), Tragheimer Kirchenſtr. 48, ſchreibt: 

Der Direktion der Sanjana-Company zu Egham 
(England) fühle ich mich, nachdem die Kur ſo glücklich be⸗ 
endet iſt, zum tiefſten Danke verpflichtet. Kaum glaubte ich, 
daß bei meinem ſchweren, ſchon ſo tief eingewurzelten 
Lungenleiden noch Hilfe möglich war und doch hat mich Ihre 
Behandlungsweiſe vollſtändig wieder hergeſtellt. Ich fühle 
mich vollſtändig geſund und werde mich ſtets des Sanjana⸗ 
Inſtitutes mit inniger Dankbarkeit erinnern und ſollte mich 
15 5 ſpäter etwas an mein früheres Leiden mahnen, ſo weiß 

daß dieſe für jeden Menſchen ſo wohlthätige Anſtalt nur 
chere Hilfe bringt. Möge mein Zeugniß ſo weit wie 
möglich Ne finden, dieſes iſt mein aufrichtigſter 
Wunſch und daher auch die Bitte, daſſelbe zu veröffentlichen. 
— Es unterzeichnet mit der größeſten Hochachtung 1548 
Marie von Hauſtein. 
Die Sanjana - Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Lungen⸗, 
Nerven⸗ und Rückenmarks Leiden. Man bezieht 
ieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana-Com- 
pany Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. 


Ein beachtenswerthes Zeugnis. Braetz. Ich theile Ihnen 
hierdurch mit, daß ich vor circa fünf Jahren anfing, die Apotheker 
Richard Brandts S weizerpillen gegen heftige Kopfſchmerzen und 
Hartleibigkeit zu gebrauchen. Nach Gebrauch von einigen Schach⸗ 
teln Pillen hatten mich die Kopfſchmerzen verlaſſen, während meine 
Stühle regelmäßig und befriedigend waren. Gegen meine Hart⸗ 
leibigkeit habe 05 die verſchiedenſten Mittel angewandt, bei keinem 
aber war der Erfolg ſo leicht und ſo ſchmerzlos, wie bei den. 
Apotheker Richard Brandt'ſchen S chweizerpillen (a Schachtel 1 M. 
in den Apotheken). Dies kann ich Ihnen der Wahrheit gemäß be⸗ 
ſtätigen. A. Schmidtsdorff, Kämmerer. — Man ſei ſtets en n 

auch die ächten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen mit 
dem weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu. 
eittpfantgen. 783 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Nademanns Kindermehl. ae wan 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsächlich die beste und zuträglichste Nahrung für Säug- 
linge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen 
und Koloniahwanrenhandlungen. 14111 
Allen Freunden einer ausgezeichneten Cigarre empfehlen 
wir aus eigener praktiſcher Erfahrung als beſte Bezugsquelle das 


Verſandt⸗Geſchäft von H. Zimmer, Fürſtenwalde bei Berlin. 


Die genannte Firma hat ſich durch ihre Solidität einen ganz be⸗ 
anders guten Ruf erworben. Ihr Geſchäftsprinzip iſt: Beſte 
Waaren bei billigster Preisſtellung und durchaus reeller B 
nung. Wir ſind überzeugt, daß ein jeder Raucher nach einmali⸗ 
gem Verſuch ein treuer Kunde der Firma wird. Die Firma ver⸗ 
ſendet Preiscourante gratis und franco. 9 1 5 
H. u. 


Die Kola-Fastillen von Apotheker Georg Dallmann beſei⸗ 
tigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten aan augen⸗ 
blicklich (auch den durch Wein und Biergenuß entſtandenen). Die⸗ 
ſelben find per Schachtel a 1 M. zu haben in der Rothen Apotheke 
und bei Apotheker Szymanski. 543 

Waaren- 


Gummi- Fabrik von I. Duval, Paris. 


Feinste Specialitäten. 


Zollfreier Versandt d. Julius Rosenberg in Frankfurt a. M., Zeil 11. 
Ausführliche Special-Preisliste gegen 20 Pfg. Portoauslage. 


Heintze & Blanckertz, Bi | 


den 10. März d. Is. im 

Zimmer 82 des Nen ae e 

Nader in welchem auch d 

näheren Bedingungen 1 

der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 

den können, abzugeben. 3189 
Poſen, am 21, 10 1890. 

fi 


Ir 
Det Erſle Staatsanwall. 


10 Uhr, werde ich im Pfandlokale 
Wilhelmſtr. 32: 3228 
1 5 Mahagoni⸗ u. Polſter⸗ 
möbel, ein Pianino u. a. G., 
ferner um 11° /; Uhr auf dem 
Hofe Halbdorfſtraße 15: 
ein neues eiſernes Thor, 
Droſchkenbeſchläge ıc. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Bernau, Ger.⸗Vollz., Poſen. 


F. Roſenthal zu Mogilno üt Bensemer = Verkänfe & Verpachlungen 5 

1 dr ren Bekanntmachung. 
zu einem Zwangsvergleiche 8195 Am 26. d. Mts. Nachmittags 
gleichstermin auf 6 eingetragen ſteht, in Spalte 6 Bekanntmachung. 3 Uhr, werde ich auf dem am 
den 5. Mär 1890, Folgendes eingetragen: Die Abfuhr des Gemülls, Oberſchleſiſchen Güterbahnhofe 
3 Nebenſtehende Firma iſt er⸗ der Aſche, des en a Bodenraume der Firma 
Vormittags 10 Uhr, loſchen. 3192 Lagerftr rftrohs und der Küchen⸗ M. W. Roſenfeld, für Rechnung 
vor dem Königlichen Amts erichte i zufolge Verfügung abfalle (Kartoffelſchalen, Kno⸗ den es angeht, 400 Zentner gelbe 
hierſelbſt anden 9 vom Februar 1890 am chen u. ſ. w.) aus den Gebäuden Lupinen öffentlich 1 

— 205 15 1890. des Landgerichts und des Ge⸗ gegen baar verkaufen. 3213. 


Mogilno, den 20. Febr. 1890. 
Naigrakowski, Actuar, 


als Gerichtsſchreiber des König⸗ 
lichen Amtsgerichts. 


Wongromit, 9 0 22. Februar 


Kgl. Amtsgericht. 


fängniſſes ſoll für das Rechnungs⸗ 
jahr 1890/91 an den Meiſtbie⸗ 
eben vergeben werden. Schrift: 


liche Angebote ſind ſpäteftens 


Poſen, 25. on 1890. 
witz, 
gerichtlicer Snbelätafler. 


2 Kg. genügt für 180 Tassen 


feinster Gheocsolade 


Ueberall 3 


5 — 


Das heut ermittelte Ergebniß der am 20. Februar ERS 


alt dieſer Markt auf 
a Feiertag, jo wird 


b Bekanntmachung. = 


Vom J. April d. J. an werden in Oppeln an jedem Dienſtag BE 
Schwarzviehmärkte gel werden. 
Hattochebten 111 5 eines Abgeordneten für den deutſchen 8195 einen gebotenen evangeliſchen oder katho 


then vom 1. er in de 
tag im I. Wahlkreiſe des 1 Poſen (Poſen Stadt derſelbe auf den Tag vor dem Feiertage verlegt. 31795 ilhelmſtraße. 31³3⁵ 
und Kreis Poſen — Oſt und Weſt) iſt Folgendes: Das Marktgeld, nf Stallgeld, detrügt für ein Schwein 
Die Zahl lee 4 Pose Site hat betragen 5 ‚Biennine, fi ein, gert 8 11 fen ch Marten ein alle an 
in der Sta oſen Schwarzvieh länger als unden in den Dlarkträumen, jo i = 
2. im Kreiſe Poſen⸗Oft a = 5 5 weiteren 24 Stunden an Stallgeld für ein Schwein 3 Parterrezimmer, 
8. im Kreiſe er: 5 Biennige und für ein Ferkel 2 Pfennige zu zahlen. 


Der Herr 


n Summa 19 55 das bis auf Weiteres eine Er 


Die abſolute Majorität beträgt hiermit 9831 
Davon haben erhalten 


inifter der a Ar eiten 


b per 


155 


mäßigung von roz. d 


welehe in Wa Fracht auf n Saen de Anwendung findet, 


Boien in Wagenladungen von Stationen der Provinzen Schleſien 
= e ae Moin 20 in und 3 — ne r die e e fle n 1555 
b. im Kreiſe Poſen⸗Oft 3970 enen Pezirt eden enen 
nach dem obesſchleſſcchem 8 zirk, oder wenn ſie nachweis⸗ 
8 a Bosen Weg . 126 ben oben eblieben find, nach der urſprünglichen Verſand⸗ 
in Summa 12841 ſtation oder nach einer 1 8 5 beben dieſer und Oppeln gelege⸗ 
B. Geheimer e e ter in Berlin nen Station zurückbefördert werden. 
a. in der Sta n 
b. im Kreiſe Poſen⸗Oſt 1511 Oppeln, den 22. Februar 1890. 
e. im Kreiſe Poſen⸗Weſt 1281 Der Magiſtrat. 
in Summa 4806 Trentien. 


C. Rechtsanwalt Herſe in Poſen 
a. in der Stadt Poſen 1313 
b. im Kreiſe Poſen⸗Oſt 229 
ec. im Kreiſe Poſen⸗Weſt 18 
in Summa 1560 
D. der Buchbinder Lone i sen 


Darlehne 


auf Güter, Häuſer, Wirthſchaften 
billig, ſchnell, mit oder ohne 
Smrthation, nach Einſendung 


d. Auszüge vom ernte 

5 in hr at 88 975 71 der Dip Beaertafle 

m oſen⸗ eſchreibung der otheken u 

e. im Kreiſe Ken — Sehe 5 Poſtwerth rthz. z. 2517 
in Summa 415 urch 


E. der General: Direktor der Dampfer ⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft Louis Cunow in Charlottenburg 
in der Stadt Poſen 27 Stimmen. 

Heelnach i haben ſich 12 Stimmen. 
ternach iſt der Fabrikbeſitzer Herr Stephau Cegielski zu 
zu mit 3010 Stimmen über die abjolute Majorität für den 
I. Wahlkreis des Regierungsbezirks Poſen zum Abgeordneten für 
el deutſchen Reichstag gewählt und wird als ſolcher hiermit pro⸗ 

amirt. 

Poſen⸗Weſt, den 24. Februar 1890. 


Der Wahl⸗Kommiſſarius. 
v. Tempelhof, 
Königlicher Landrath. 


Die Erd⸗, Maurer⸗, Zimmers, N ädti 
Staker⸗ und Schmiedearbeiten, . des ſtädtiſchen x 
einichließlich Lieferung der Zim⸗ Schlachthofes zu Pleſchen. 
mer⸗Materialien zum Bau eines Die ausſchließlich der Eiſen⸗ 

waaren und der aſchinen⸗ 


Waſſerſtationsgebäudes mit Woh⸗ 8 1: 
nung für den Pumpenwärter, auf anlagen auf 33 580 Mk. veran⸗ ben fo se 1 
Bahnhof Wronke, ſoll im Wege ſchlagten Bauarbeiten und Ma⸗ Vorrath reicht; Java mit 
der Ausſchreibung zur Ausfüh⸗ teriallieferungen zur Errichtung amerik. Jubalt 100 St. M. 
rung vergeben werden. Ange⸗ eines Schlachthofes zu Pleſchen 3,00, Sumatra mit Braſil 9 
bote ſind bis Zum 8. bh d. J. ſollen zuſammen an einen mild, 100 Stück M 2,50 ! 
leiſtungsfähigen Unternehmer ver⸗ 9 


Nachmittags 5 Uhr, ver ſchloſſen, 51 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ dungen werden. 73005 1 100 Ba 300 a 


ſehen, portofrei an uns einzuſen⸗ Die Eröffnung der A in Original ⸗ ne 


v. Sniegocki, 
penj.Gericht3dolmeticher in Koſten. 


31 


90 nt h l air daher 
17715 zum Win bei 

ulius Krug 
Herrnftadt i. S. 


[Ligarren 


aus 


Austion, 


— 


den. Die Bedingungen u. Zeich⸗ Angebote, welche in verjchlofz | M8 : 

nungen find gegen Einfendung | jenen, mit entiprechender Auf: RR 55 ein 0 
von 1,50 M. von uns zu beziehen | jchrift verſehenen Umſchlage an ackung, kräftig, 100 
auch in unſerem Geſchäftszimmer den Unterzeichneten einzureichen tück Mark 9, 50, Su⸗ 


Nr. 18 Louiſenſtraße 8, einzu⸗ 
ſehen. er 14 Tage. 
Poſen, 22. Februar 1890. 


find, findet ſtatt am 


A matra mit Felix und Ha⸗ 
Sonnabend, = “ 


vana, fein, mild, 100 5 
St. M. 4,00, Manillas, N 


3198 Königliches den 8. Mürz d. J., BR 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. Mittags 12 Uhr, 100 Et I Sum 
H auf dem Be Bauamte zu] tra mit Havana, hochfein, Bi 
Die Ausführung der Erd⸗, Krotoſchin. 100 St. M. 5,00, Rein; 
Maurer- Zimmer⸗, Staker⸗„ Ko Jenanſchläge, Zeichnungen 88er Havana, Hand⸗ 
Schmiede ⸗, ſowie der Tiichler-, | und Bedingungen können vorher arbeit, 100 St. M. 6,00, Ki 
Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbeiten bei dem Unterzeichneten oder bei. Echt Bojamo, Negalia- 
zum Bau 3225 dem Magiſtrat in Pleſchen ein⸗ davon, 100 St. M. 7,00. E 
I) eines Wärterwohnhauſes geiehen werden. Sämmtliche Sorten find in 
in Poſten Nr. 105 der zu uſchlagsfriſt 4 Wochen. 2 10 Verpackung, 
Strecke Stargard = Bofen rotoſchin, den 15. Febr 1890. großen Sacons, gut luftend M 
bei Poſe Da und Der Königl. Kreis⸗Bau⸗ und ſchneeweiß brennend, fi 
2) eines Weichenſtellerwohn⸗ Nichtkonvenirendes nezme Fi 
Ba auf Bahnhof Woldenberg Inſpektor. auf meine Koſten zurück, 
l im Wege der Ausſchreibung Spanke. A alio hat Käufer kein Riſiko. 


0 Ganzen oder für jeden Bau 
beſonders vergeben werden. an: 
Sc find bis zum 5 0 

„Nachmittags 5 Uhr, 
ſchloſſen, mit entſprechender Auf⸗ 


er a ale uch er Nac 8 
Für Produktenhändler bietet ten & 100 St geg. Nach⸗ 
ſich Gelegenheit von einem Spe⸗ nahme. Käufer pon zöße- 

ber⸗ diteur auf Bahnhof Sagan ren Poſten erhalten Freis⸗ 

Lene Räumlichkeit vom ermäß gung v. 5 Pros. 


ſchrift verſehen, portofrei uns 1. Mai ab zu benutzen a Verſandt⸗Geſch 11 von 
an reſp. zu 11 05 wird Ex 15 "immer, ürſten. 

Die Bedingungen und Zeich⸗ hervorgehoben, daß die im Bau Walde b. Berlin. 323 walde b. Berlin. 83 
zeigen find gegen Einſendung begriffene Bahnlinie Sagan⸗ 6 Stralſunder Bratheringe 
von 1,50 M. Schreibgebühren Freyſtadt⸗Neuſalz den Verkehr 5 2 von ca. 30 Stück 
von uns zu beziehen, auch in mit dem Lande bedeutend erwei⸗ 3181 


unſerem Geſchäftszimmer Nr. 18, 
Louiſenſtraße 8, Zu beziehen. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 14 Tage. 


tern wird. Gef. Offert. unt. P. M. 
899 in die Exped. des Saganer 
Wochenblattes in Sagan erbeten. 


Gebr. Boehlke, 


St. Martin 33. 


Jen; den 5 Februgr oog 8 n ir 
Königliches e Ei ee 1 1 und Reſtauration on nn n Er RS 5 
Amt. An Breslau.) ſind per 1. Mai d. J. zu ver⸗ iſt Billig zu verkaufen reite N Bed 
eie Näheres beim Kommiſ⸗ ſtraße 20, 1 Treppe. 3216 

Oberwilda 14, ſionär M. S. Krawietz, Gne⸗ Jeinſte Sanilirte 

ſen, Wilhelmſtr. 69. 3171 


Eine eingezäunte Parzelle, Gar⸗ Bruch- CR 660lade, 


tenland mit Obſtbäumen, it pr. -Mühlenftr. 3 ein noch gut das Pfund 1,00 u. 1,20 M., und 
Oſtern er. zu verpachten oder au erhalt. Militärmantel billig zu reines lösliches Caraopulver 


verkaufen. verkaufen. empf. J. Suyczyltss it, St. Martin 23. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von 


3232 322 


1 er 
Cigarren- Ausverkauf 
von 321 
Veruh. Mendelsſohn, 
Kanonenplatz 11, 

wird fortgeſetzt, auch tft noch ein 

Partie Importen, Marke Honi 801 
Rezagos auf Lager, die, ſoweit oa 
0 


1 reicht, mit M. g pr 
abgegeben werden. 


1000 Schock 
gutes Dachrohr 
hat zu verkaufen 3182 
. Kuts 
Laachenhaus bei Elbing. 


Hochfeines Lein⸗Enöl! 1 
offerirt à k. 5 39 Mar 


r. Boehlke, 


3180 St Martin 33. 


Unfehlbares Mittel 


zur Vertilgung von 


Ratten u. Mäuſen 
eupfiehtt Paul Wolff, 


[Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Messina-Apfelsinen, 
Messina-Blutorangen 


empfiehllt in großartiger, ſaft⸗ 


reicher Frucht u. zu A1 
Preiſen 
0. Karmeinski, Breiteſtr. 28 
neben der „Rothen 1 


ds Speinlzbeiäi 
G. Miczynski, 


St. Martin 18, 
rein ff. Dampf⸗ Molkerei 
Schweizer⸗, Dominial⸗ u. Ko 


butter, ſowie echt franz. u. deutſche 


Sad . ar Wiederverkäufer. 
Schl. Saitzkäſe a Schock M. 2,40. 
Täglich 2 mal friſche Kinder, 

milch, a Liter 20 Pf. 2993 
Neue ſchöne Pflaumena 15 Pf. pr. 

Pfd. Rudolph Chaym, Markt. 


Preussische Loose 


1. Klaſſe Y, für M. 15 — ½ für 


M. 30 kauft 3052 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Looſe ſind durch Poſtauftrag 


einzuſenden. 


Compl. Haustelegraf, 


verbunden mit Uhrſtänder und 
Glühlampe, letztere vom Bette 
aus in Thätigkeit zu ſetzen, in 
eleg. garant. ſolider Ausführ., 
incl. 20 Meter Leitungsdraht 
(weiterer Draht 10 Pf. pro Meter) 
verſendet unter Nachnahme 

ins 3 — — 


. 


Da. Senigurken, 
Poſtfaß 3 M. franko, per Sn 
12 M. ab hier geg. Nachn. 
Poſten billiger. 


Gr. 
na 
Liegnitz 


2 


W. Decker ‘u. Comp. (A. Roſtel in iu Posen. 


zu Comtoir u. Wein: 
e Brobirjtiben geeignet, 


fowie ein trodener Weinkeller 
werden in der One Ritter⸗ 
oder Ober⸗M p ec per 
ſofort oder 1. April Eh ſucht. 
Offert. A. L. 12 poſt erbeten. 


Ein 5 ae a möbl., 
unmöblirt auch zum Comptoir 
paſſend, vom 1. März zu 9215 
A n bei 

A. E. Brandt, Friedrichstr. 2 


Eine Heine Wohnung iſt 
vom 1. April, ronk 8, 
zu vermiethen. Näheres 3212 

Wronkerſtr. 6 im Comptoir. 


2 Stub. Küche, 1. Ct, z. April 
Wronkerſtr. 4. Näheres 4. bei 
Reft. Hepner od. St. Martin 67, 
Comtoir. 3231 


1 21, Hof 1 Tr., iſt 


1. März ein möbl. Zimmer 
für 1 oder 2 Herren, mit u. ohne 
Koft billig zu vermiethen. 3230 


A- Anu. nr 


| Stellenvermittelun 


für h 1980 und 


Verband See er Haub⸗ 


lungsgehülfen 
zu Leipzig. 


Hagelverficherungs⸗ 


120 


Gtſellſchaft 


mit aur en Sacafta, hat Haupt⸗ 
agentur mit Sitz in Liſſa in 
Poſen an einen kautionsfähi⸗ 
gen, polniſch ſprechenden, in der 
Branche erfahrenen, energiſchen 
Herrn ſofort zu vergeben. 3188 

Offerten nebſt Referenzen, ge⸗ 
nauer Angabe von Perſonali ien 
und SE erbet. 
gub H. 7609 an Rud. Mosse, 
Serin SW. 3188 


Ein junger Shrtiber 


wird geſucht. 


Rechtsanwalt Hamburger, | | 


Alter Markt Nr. 79. 
Für ein größeres Cigarren⸗ u. 


i wird vom 1. April g 


tücht. Expedient 


und ein Lehrling 
geſucht. Polniſche Sprache 1115 
dingt nothwendig. Zeugnißab⸗ 
ſchriften ſowie Photographie er⸗ 
wünſcht. Off. unter Z. 3. 50 

Rudolf Mofſe, Thorn. 
Für ein hieſiges Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft wird per J. April ein 


geſucht, der flotter Expedient ſein 
muß, und mit der hieſigen En⸗ 
gros⸗Kundſchaft bekannt iſt. 
Offerten erb. unter X. V. 101 
an die Exped. d. Ztg. 3186 
Ich ſuche für mein Kolonial⸗ 
wagren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchüft einen 5 
tüchtigen Commis 
der deutſch und polniſch ſpricht. 
Antritt 1. April 1890. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten müſſen Ge⸗ 
haltsanſprüche enthalten. 
Jarotſchin. J. Oſchinsky. 
Ein gut empfohlener 


junger Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig, f 


in der Buchführung unterrichtet, 
wird für die Cigarren= u. Tabak⸗ 
branche zu baldigem Antritt, event. 
per 9 1 0 er. geſucht. 3187 
Mel N unter T. C. 123 
n der Exped. der Poſener Ztg. 


Anzeiger Berlin SV 


Für meine Eifenband 
Wenge 
ſuche per ſofort oder ſpäter einen 


Lehrling 


aus achtbarer Familie. 


Peschke, 


3183 St. un 23. 
Lehrli 3 
Sohn achtbarer Eltern, ſtuder is 
einem e Se M de 
ren⸗Geſchäft 4 
ertheilen aim a 


Aicha doch 


und Stubenmädchen t 
Miethsbür. N. en 24 Na 


2 ledige Breunereiverwaller 
bei 1000 u. 600 Mk. Gehalt werd. 
gebr. vom 1. April er. 

Zentral⸗Vermittel. fe von 

Drweski & Langner, P 
Gr. Ritterſtr. 10. 

Für ein beſſeres Modeſpa 
Fee Damengtonstiong 
wird ein 
ſelbſtäudiger : 950 | 


Verkäufer 
(Chrift) pr. März oder April 
geſucht. Nur tüchtige Bewer er, 
fd u Bericht Henn Poeten 
nden Berückſichtigun 0 
nebſt Zeugnißabſchriften an 2 


Emil Praygodta Nachfolger, 


eidenburg. 
Ein tüchtiger Schachtmeifter, 
welcher ſchon längere Jahre bei 
Drainagen beſchäftigt war und 
ungefähr 30 gute Arbeiter ſtellen 
kann, findet dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. eugniß⸗Abſchriften bitte 
einzuſchicken. 2953 
Duſchnik, Kreis Samter. ö 
F. Heyn, 
Drain = Techniter 


Einen Lehrling 


ſuchen unter ſehr günſtigen 997 
dingungen 


Gebr. prasger, 1 


Herren⸗Confection. 
Für mein Deſtillatlons⸗ und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort oder 1. März er. einen 


Lehrling 
Oswald haehmann, 


„Polen, 


dbl. ese 


Ein Kan u. theoret, 
eb. unfr. Milit. fr. Gärtner, 
If auch ſehr gute Seugnifer 

1. April Stellung. Gef, Offer 
bitte Gartenverwaltung Zlotnik. 

Unterzeichneter, 28 J. alt, ver⸗ 
15 e 15 15 0 | 
zu u ne tüßt auf gute 
ul, zum 1. April Stellung a a 

Schäfer. Mile bei Omingt. 


Johann Münch, 891 


EE 
Scale die 2 Jahr im groß, 
Putz⸗Geſchäft hier, ſucht in 
Stadt Stellung. Wirthin und 
Stubenmädchen geſucht Verte | 
ſtraße 10, Anders. 
15 Jahre 


Für meine Tochter, 
alt, jüd. Konf., ſuche ich in einem 
Schnitt⸗, Weiß⸗ oder Putzwaaren⸗ 
Geſchäft als Lehtnädgen 


Stellung. 
Arie Lem 


Kob Kim b Beuthen DE „Schl. 
S ESTER RE 720 


1500 Mark 


m 
cee etage ee 
Verkauf von Hamburger Sigaren I 


Poſtkollis an Private, Mane 


rum, 


Wirthe de A. Bigck & C., Ham 


H th q Reiche 
eira Damen 
wünſchen ſich zu verheirathen. a 2 

e e 


e! 
ee 2 5 


